




Abhandlung
von

Holzſparenden

Stkuben Oefen.
Zweyter Theil.

Mit Kupfern.

Dresden, 1784.
in der Waltheriſchen Hofbuchhandlung.





Jn dieſer Abhandlung wird gezeiget, wie ein jeder bereits ſte

hender Stubenofen, er ſey auch geſtaltet, wie er wolle, oh.

ne Hauptveranderung, blos durch einen wenig koſtenden

Zuſatz, oder Vorgelege, geordnet werden moge, daß man

muit einem Feuer in Stand kommt, ſein Vorhaus, zum
Beſten des Geſindes, zu erwarmen, dabey zu kochen, und

gugleich ein großes Zimmer dergeſtalt zu heizen, daß auch

 deſſen Nebenzimmer, wenn man nur die Kommunika—
urtionsthure offen laßt, in eine temperirte Warme geſetzet

und erhalten werden kann. Dieſe beſondere Art zu hei.

zen, iſt auf die in dem bereits 1774. heraus gegebenen

Je

erſten Theil enthaltenen Erſahrungsſatze gegrundet,
durch vielfaltige Proben bewahrt gefunden, und dahero

uuim Beſten des Publikums in Druck befordert worden.

Dresden, den zo. November, 1783.

Vorbericht.
a

vs ſind nunmehro neun Jahre verfltoſſen, als ich
A

 der Hauptdeputation von der loblichen Leipzi—
ger dkonomiſchen Sorietat, auf Dero eigene Veranlaſ

ſung, eine Abhandlung von holzſparenden Stubenofen,
mit 10 Kupfertafeln, zu uberreichen die Ehre hatte,

welche auch, nach genaüer Beſichtigung, meiner dis—
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falls angeſtellten Verſuche, ſo vielen Beyfall gefunden,
daß ſolche im Jahr 1774. dem zweyten Theile der oko
notmiſchen Societatsſchriften einverleibet worden, auch
in der Waltheriſchen Hofbuchhandlung zu Dresden
beſonders gedruckt zu haben iſt.

Der Vorbericht zu dieſer damaligen Abhandlung
zeiget, was dabey vorgefallen, und wie ich in dieſer
Sache, mit aller mir moglich geweſenen Vorſicht, zu
Werke gegangen bin, auch alles auf Erfahrungen ge

grundet habe, wovon die darinnen vorgetragenen 25

Erfahrungsſatze einen zur Hauptabſicht hinreichenden

Beweis geben.
Wie ich aber nun gar wohl einſahe, daß mit dieſer

Arbeit noch nicht alles erſchopft ſeyn durfte, und ſich,
mit der Zeit, durch anderweitige Verſuche, kurzere und
einfachere Wege, bey Anwendung dieſer Erfahrungs—

ſatze, finden konnten, alſo verſprach ich damals der Haupt

deputation gedachter Societat, kunftighin, ſobald
ich namlich mehrere, Verſuche. gemacht haben wurde,
einen zweyten Theil, zur anderweitigen Beurtheilung

vorzutragen.

Seit der Bekanntmachung dieſes obbemeldteten er
ſten Theils, fanden ſich nun verfchiedene Gelegenheiten,

von meinen Vorſchlagen Gebtauch zu machen, wel
che alle glucklich abgelaufen, und die Richtigkeit meiner

darin



darinnen vorgetragenen Erfahrungsſatze, als auch de—

ren Anwendung, beſtatiget haben.

Bey alle dem ganz augenſcheinlichen Nutzen, hat
ſich doch die Anwendung dieſer Vorſchlage nicht ſo weit

ausgebreitet, als es zu wunſchen geweſen ware; die

wahre Urſache davon iſt, der ganz naturliche Abſcheu

gegen allen auſſerordentlichen Aufwand: denn es findet

ſich ſelten jemand, der es wagen will, ſeinen zierlichen
Modeſtubenofen wegzureiſſen, und, an deſſen ſtatt, ei
nen ganz neuen fertigen zu laſſen, weil dieſe Verande—

rung einen ihm zu groß ſcheinonden Aufwand verurſa—
chet; man hat alſo die drey erſten Entwurfe meines er—

ſten Theils, welche daſelbſt Jab. Il. Tab. III. und Tab.
IV. zu ſehen ſind, zur Zeit noch wenig benutzet; hinge—

gen ſind alle darauf folgende, ſonderlich diejenigen, wel
che die Geſtalt eines Kamins haben, wegen ihrer Wohl

feilheit deſto ofterer angewendet worden, deren Nutzen
von allen, ſo Gebrauch davon machen, anerkannt und

empfohlen wird.

.Aber auch dieſe, ob ſie ſchon viel wohlfeiler ſind,
erfordern die Wegreiſſung des alten Stubenofens, wo

ran ſonderlich in Dresden die Hausbeſitzer, denen Ein
gemietheten, ofters Hinderniſſe im Weg legen; dahero

„auch dieſe kompendioſen, ſchonen und ſehr holzſparenden
Kaminofen nicht allgemein werden konnen.

Az—, Die
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Die zu dieſem obbemeldeten erſten Theil, Tab. VIII.

vorgeſtellten holzſparenden blechernen Windofen hinge
gen, ſind deſto ofterer mit einem merklichen Vortheil der

Holzſparung gebraucht worden, indem ſelbige wenig

koſten, und, ohne Wegreiſſung des bereits ſtehenden
alten Stubenofens, nur als Zuſatze angebracht werden
konnen; man ſiehet alſo deren ſehr viele, ſowohl in, als

auſſer Dresden, ohngeachtet ſelbige noch lange nicht
mit den vorbemeldeten drey Entwurfen von Tab. II.
Tab. Ill. und Tab. IV. in Vergleichung kommen, denen

nichts, als die etwas mehrern Baukoſten, und die
Wegreiſſung des alten und vielleicht zierlichen Stuben

vfens, auch ofters nur der Eigenſinn. derer Hausbe—

ſitzer hinderlich iſt.

Alle dieſe ſich immerzu in Weg legende Schwierig-

keiten haben mich bewogen, den Hauptzweck der Holz-
erſparniß, ohne Wegreiſſung der alten bereits ſtehen-

den Stubenofen, auf kurzern Weg zu erreichen; an
deſſen Ausfuhrung aber mich meine ſeitdem haufiger,

als ſonſt, vorgefallene Dienſtangelegenheiten lange ge—

nua verhindert haben; bis ich endlich in dem Winter
zwiſchen 1779. bis 1780. ein ander Quartier bezogen,
worinnen ich ganz zierliche Modedfen fand, welche der

Hausbeſitzer nimmermehr wegzureiſſen erlaubet haben

wurde, ohngeachtet man mich verſicherte, daß dieſes

gegen die Mitternachiſeite gelegene und mit zienilich ho

hen



hen Fenſtern verſehene Logis ſehr ſchwer zu heizen ware;

dazu kam, daß ich mein ſchones lichtes Vorhaus, aus
deſſen Kamin der Ofen in der großen Stube geheizet
wurde, auch zur Stube machen, und, zum Beſten
meines Geſindes, heizen laſſen wollte, welches einen be—

ſondern Ofen erfordert haben wurde und zwey Feuer hat

ten gehalten werden muſſen, wozu ich aber keineLuſt hatte,

indem ein neu zu ſetzender Ofen im Vorhauſe zu vielen

Raum weggenommen, und mir zu vielen Holzaufwand

gemacht haben wurde; ich kam alſo auf den Gedan
ken, mit einem Feuer zwey Zimmer, namlich mein Vor—

haus und die daran liegende große Stube, zugleich zu

heizen.

Hierbey nun fiel mir der in obbemeldeten erſten
Theil, jn deſſen erſten Kapitel enthaltene zweyte Erfah—
rungsſatz, wieder bey, deſſen weſentlicher Jnhalt kurz
lich alſo ausgedrucket werden kann:

Je ſtarker der Zufluß der Luft iſt, je ſtarker
und durchdringender wird die Flamme, und deſto
mehr HSitze giebt ſie von ſich.

Der Engliſche Kuppelofen, in welchem die Stich—
flamme von ſo erſtaunender Wirkung iſt, daß Kano—

nen zum Umgieſſen ſehr geſchwind geſchmolzen werden

konnen, beſtatiget die Richtigkeit dieſes Satzes, und
beweiſet, daß eine durchs Feuer, vermittelſt des Luft—
zuges, ſchnell getriebene Stichflamme, einen langen
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Kanal ausfullet, und im Kuppelofen oben heraus in
freyer Luft lodert, welche, bey Nachts, etliche Ellen
hoch zu ſteigen ſcheinet, maßen der durch den Luftzug

mit fortgetriebene Rauch ſich durch die enge Paſſage in

der Stichflamme hindranget, und ſich ſelbſt von Mo
ment zu Moment entzundet, in Flamme aufloſet, folg—
lich die Hitze betrachtlich vermehret; daher es denn auch

kommt, daß ſich in dem Kanal des Engliſchen Kuppel—

ofens kein Ruß anleget, ob ſchon das auſſerſte Ende
deſſelben viele Ellen weit von dem Feuer abſtehet. Eine
ahnliche Beſchaffenheit hat es auch mit den bekannten

Stuckgieſſerofen, bey welchen die, vermittelſt des Luft—

zuges, durch die enge Oefnung der dabey angebrachten
Windofen, uber den Schmelzheerd getriebene Stich—

ſlamme, die große Wirkung des geſchwinden Schmel—

zens hervorbringet.

Billig uberlaſſe ich es den Herren Gelehrten, von
allen dieſen Beobachtungen, aus der Natur  des Feuers

und der Luft, nahere phyſiſche Urſachen anzugeben.
Zur Erreichung meiner Abſicht ſind alle dieſe Obſerva—

tionen ſchon für ſich hinlanglich, und jeder Werkmei—
ſter, ſo kunftig Gebrauch davon machen ſollte, beruhi—
get ſich dabey, wenn er von den Wirkungen verſichert

wird. Ben dieſer, durch Erfahrungen geleiteten Spe—
kulation, war es nicht mehr ſchwer, auf einem kurzern

und einfachern Weg, zu einer ſchnellen, ſtarken und

doch
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doch holzſparenden Heizung aller Stubenofen, zr
langen, ſie mogen groß, oder klein, gut, oder ub

bauet ſeyn: denn ich beſchloß ſogleich, kein Feu—
demſelben zu machen; ich betrachtete meinen Stt

ofen nur als den Heerd eines Stuckgieſſerofens,

cher, vermittelſt der Stichflamme und erhizten

aus einem vor dem Ofenloche angebrachten Wind

erhitzet werden ſollte. Dieſer Gedanke intereßirte

um ſo viel mehr, als mein Vorhaus, aus deſſen
min der Stubenofen geheizet werden mußte, ver

telſt des vorgelegten Windofens, zugleich erwa
und zur Geſindeſtube geſchickt gemacht wurde.

Demnach ſezte ich einen langen blechernen J
ofen, mit einem zugeſpizten Schnabel, in dem K.

des Vorhauſes, dicht ans Ofenloch meines zie
großen Stubenofens; ich ließ den Schnabel ins

loch einmauern, anbey aber auch den Schorſtein

Zoll uber dem Kaminſturz mit einem Eiſenblech,

Kaminklappe, abſchneiden, damit, weder die,
den Windoſen hervorgebrachte Warme des Vorha

noch weniger der Zufluß der Luft, oben hinauszi
ſondern aller Zufluß, der an jeden Windofen an
genden Luft, durch denſelben und deſſen mit Glute

ten Schnabel ſtreichen: folglich eine wirkſame E
ſtamme in den großen Stubenofen treiben und die!

be eben ſo gut, als der Windofen, mein Vorhau

zen moge. Af



10 SreecDieeſer geſchwind meditirte und vollzogene Ent—
wurf iſt mir ſo gut gerathen, daß nicht allein mein
Worhaus, und meine drey Fenſter breite, ziemlich groſ-

ſe Stube, ſo ſtark erhizet wurde, daß ich das daran
liegende zwey Fenſter breite Nebenzimmer, wenn ich
Leſſen Kommunikationsthure offen hielt, als auch einen

daran ſtoßenden Alkoven hinlanglich erwarmen konnte;

das Vorhaus wurde ſo erwarmet, daß es eine daran
ſtoßende zwey Fenſterbreite Seitenſtube, wenn man die

Stubenthure offen ließ, auch mit in eine temperirte
Warme ſezte, und alſo ein einzig Feuer, fur funf Pie

cen, genug war.
Verſchiedene meiner guten Freunde wurden dieſes

gewahr, und baten um deſſen Kommunikation; wie

nun aber das Lokale, zu Erreichung dieſer Abſicht,
nicht aller Orten gleich gunſtig iſt, ſo nothigte mich die—

ſe Verſchiedenheit der Falle, auch zu verſchiedentlichen
kleinen Veranderungen in der Facon des vorzulegenden

Windofens, um ſolche auf das ofters ſehr beſchwerli—
che Lokale paſſend zu machen, wobey jedoch mein obbe

meldetes Principium allemal pro Baſi genommen wur—

de; dadurch bekam ich alſo in der Zwiſchenzeit vom

Jahr 1779. bis jetzo, eine Sammlung von ſo vielen
Entwurfen, als mogliche Hauptfalle vorkommen kon

nen, ſo, daß ein Werkmeiſter, auf alle ihm vorkom—
mende Lokalumſtande, ſeine Jnſtruktion daraus neh

mmenz
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uren, und auch auf die etwa noch vorkommenden mog—

lichen Veranderungen des Lokale Anwendung machen

kann.

Da ich nun, durch eine Reihe von drey bis vier
Jahren, mich durch vielfaltige Proben und geſammle—

te Erfahrungen hinlanglich zu inſtruiren, Gelegenheit
gehabt, und, durch viele Zeugen, gegen allen Wider—

ſpruch gedecket bin: ſo habe ich nicht langer anſtehen

wollen, mein Verſprechen zu erfullen, und dieſe vor—
theilhafte Art, zu heizen, als den zweyten Theil, oder

Zuſatz zu meinem 1774. ubergebenen erſten Theil, einer

Hochloblichen Hauptdeputation und Direktorio der
Leipziger okonomiſchen Societat, zur Beurtheilung vor—

zutragen.

So wie ich nun meine geſammleten und mehren—
theils oft praktieirten und nach dem Lokale accomodir—

ten Entwurfe, auf acht Kupfertafeln zu bringen, einge—

theilet habe, alſo will ich ſolche in acht Hauptabſchnit
ten, oder Kapiteln, beſchreiben, und, zum Beſchluß

in einem neunten Kapitel, einige aus meiner Erfahrung

geſammlete Specialregeln und praktiſche Anmerkungen
kommunioiren, wodurch ein davon gebrauchmachender

Werkmeiſter geleitet werden kann, allen, durch die

Mannichfaltigkeit der Lokalumſtande, aufſtoſenden

Schwierigkeiten auszuweichen, und ſich die Einrichtung
zu erleichtern/ſoy: daß nur ſehr wenige dalle ubrig blei

ben
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ben durften, wo dieſe Anſtalt erſchweret werden konn

te; worunter vornehmlich derjenige Caſus zu rechnen,
wo der Ort der Einheizung an einem verbaueten Win
kel lage, dahin kein rechter Zufluß der Luft (auf welche
hierbey das mehreſte ankommt) gelangen konnte, oder

auch der Schorſtein ſo ubel geleitet ware, daß kein
rechter Abzug des Rauches ſtatt fande. Ein verſtandi—

ger Werkmeiſter aber wird ſich auch da einigermaßen zu

helfen wiſſen, wenn er die Erlaubniß erhalt, unter den:

Fußboden hin, in einer wohlverwahrten Rohre, friſche
Luft bis an den Ort der Feuerung zu bringen, wodurch

denn auch ofters ein ubel diſponirter Schorſtein eine
Zeitlang verbeſſert werden kann; woruber ich allbereits
in meinem im Jahr 1774. kommunicirten erſten Theil,

in der Anmerkung zum 25ſten Erfahrungsſatz, Anlei—

tung gegeben, auch in dem 21. und 22ſten Erfahrungs

ſatz und deſſen Anmerkungen, dergleichen Rohren zu
konſtruiren angewieſen habe, um erhizte Luft in die Zim

mer zu bringen; allein ich muß, nach einer langen ſeit
dem erhaltenen Erfahrung, anjezt hekennen, daß der
gleichen Luftrohren, wenn ſie weit geleitet werden muſ

ſen, die Wirkung nicht ſo gut hervorbringen, als wenn

man ſolche kurz gefaſſet anlegen kanm;. dazu kommt
noch der Umſtand, daß auch die kurz herbey geleiteten

Rohren, wenn ſie ſchon einige Jahre lang vortrefliche

Dienſte thun, die folgenden Jahre in. ihrer. Wirkung

abneh



vcvne 13abnehmen, und endlich ganz ſtille ſtehen. Von ein—
kriechenden Schwalben und Fledermauſen kann es
nicht herruhren, indem ich jedesmal die auswendige und

trichterformig erweiterte Rohre mit einem Drathgitter

wohl verwahren laſſen; ich muß alſo glauben, daß der
ſich mit der Luft einziehende Staub ſo aufhaufet, die
Paſſage verenget, und endlich verſtopfet; vielleicht tra

gen auch die. Spinnen mit ihrem Gewebe etwas bey.

Die Hausbeſitzer ſind insgemein ſehr abgeneigt, der—
gleichen Unterſuchung und Reinigung dieſer Rohren zu

erlauben, indem es, ohne Aufreiſſung der Fußboden,
ſelten geſchehen kann; ich mag alſo dieſe ſonſt ſehr nutz-

lichen Luftrohren nicht hoch anpreiſen; ich habe ſolche

auch in dieſem zweyten Theil, wo eine weit einfachere
Art zu heizen gelehret wird, nicht weiter empfehlen wol

len, maßen. die ſimplen und ſo wenig, als moglich, ge—
kunſtelten Hulfsmittel, in allen mechaniſchen und phy—

ſiſchen Operationen immer die wohlfeilſten, ſicherſten,
und, zur Erreichung ſeiner Abſicht, die vortheilhafteſten

ſind.

Zau deſto beſſern Verſtandniß meiner hier beygebrach

ten Kupfertafeln, muß ich annoch ſagen, daß ich erſt
lich die gewohnlichen Schattirungen, die doch nur einen

Theil der Schonheit ausmachen, blos dieſerwegen weg

gelaſſen habe, damit die Kupfer, mithin auch das
ganze Werkchen nicht ſo theuer zu ſtehen kommen moge,

maßen
n



14 aer  hmaßen die Schattirungen ohnehin die Sache ofters
verdunkeln, und an der Einſchreibung der Maaße (wo
ran doch das mehreſte gelegen) hinderlich ſind. Zwey
tens, daß ich das alte bereits ſtehende Mauerwerk der
Brand- und Scheidemauer, der Kamine und der Heiz

hauſergen, als auch die thonern Aufſatze der alten Stu

benofen ſchraffiret, das neu anzubringende Mauerwerk

aber fein punktiret habe; und lezteres darum, daß man
gleich ſehen moge, wie und wo die vorgelegten blecher

nen Feuerkaſten, oder Windofen mit ihren Schnabeln,
in die Ofenlocher der alten Stubenofen eingemauert

werden muſſen, und wo etwa ein ſteinernes neues Vor
gelege, zum Kochen, angemauert werden konnte. Drit
tens, daß ich die alten von gegoſſenen Eiſen gefertigte

Feuerkaſten, der bereits ſtehenden alten Stubenofen,

mit ſehr ſtarken ſchwarzen Linien, die neuen blechernen

Vorgelege aber miit etwas ſchwachern ſchwarzen Linlen,
ausgedrucket habe. Viertens, ſind die blechernen Ab
ſchnitte in den Schorſteinen der Kamine, (welche ich

kunftig Kaminklappen nennen will,) mit ihren untori

gezogenen eiſernen Lagerſtaben, in den Plans nur mit

punktirten Linien, in den Profilen aber mit ſtarken :Li

nien angemerket. Funftens, habe ich auch in denen
Plans mit punktirten Linien und mit Buchſtaben an
gedeutet, wie und wo die Profile durchzugehen ange—

nommen werden, und man ſogleich finden moge, wo

jedes



jedes Profil hin gehoret. Sechſtens, habe ich die
Maaße ſorgfaltig eingeſchrieben, und uber die Ellen ein

Ringelgen, uber die Zolle ein Strichlein geſetzet; auch
auf jeder Kupfertafel den Maasſtab beygebracht, um

feibſt nachmeſſen zu konnen. Siebendens, habe ich,
(üm den Werkmeiſtern ihre Arbeit zu erleichtern) auf

den erſten vier Kupfertafeln, meine, bey verſchiedenen

Gelegenheiten, aufs Lokale eingerichtete Vorgelege,
oder blecherne Windofen, in einem noch einmal ſo
großen Maasſtab, ad Latus, in einen beſondern Ab—
ſchnitt, oder mit doppelt gezogenen Linien gemachten
Rahmen, vorgeſtellet, auch den vergroßerten Maas—

ſtaab darein gezeichnet, damit man deſto genauer nach—

meſſen kann. Zum Beſchluß dieſes Vorberichts muß

ich annoch erinnern, daß an Beobachtung derer- auf
auf Erfahrung. gegrundeten Verhaltniſſe ſehr viel ge-
legen, und, ohne dringende Noth, nicht davon abge—

gangen werden ſoll, wenn man anders die Hauptab—
ſicht in moglichſter Vollſtandigkeit erreichen will. Da
mir nun diesmal nichts erhebliches zu einer Vorerinne—
rung beyfallt: ſo will ich zur Sache ſelbſt ſchreiten, und

meine auf verſchiedene Caſus eingerichtete, aber alle
mal auf einerley Principiis beruhenden Ofenverbeſſe
xungen, Kapitelweiſe beſchreiben.

ni
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Das erſte Kapitel

enthalt die Beſchreibung meines erſten in meinem
eigenen Logis angeſtellten und recht wohl ge
rathenen Verſuches, welchen ich Tab. J. nach

allen Maaßen, ſo wie er annoch bey mir zu ſe
hen iſt, vorgeſtellet habe.

Ka.
In obigen Vorbericht habe ich allbereits umſtand

lich erzahlet, wie ich auf dieſe Erfindung gekommen,
und was mich bewogen, den erſten: und ſehr gut gera
thenen Verſuch in meinem eigenen Logis zu machen.

Der bey hieſiger Reſidenz angeſtellte Platzmajor, Herr.

von Trautzſchen, ein Mann von Einſicht, als auch
mathematiſchen und phyſiſchen Kenntniſſen, war der—
erſte, welcher es, mit genauer Beybehaltung meiner,
durch die erſte Probe gefundenen Verhaltniſſe, in ſei

nem Logis anwendete, und eben den Nutzen, namlich:
funf Piecen mit einem Feuer zu heizen, davon hat,
maßen das Lokale, dem von meinem Logis ziemlich:

gleich iſt. Nach. dieſer Zeit iſt es in vielen vornehmen

Hauſern bekannt und angewendet worden; bey einigen,
wd die Lage der Zimmer-eben ſo beſchaffen war, mit

eben demſelben Erfolg: bey einigen andern aber, wo

das



das Lokale nicht ſo gunſtig iſt, mit etwas geringern
Nutzen; doch hat es auch bey den wenigſt gunſtigen Lo

kalumſtanden noch allemal den Vortheil gehabt, daß
zwey Piecen mit einem Feuer geheizet werden konnen:
.denn das Vorgelege heizet das vordere Zimmer, und

zugleich den Stubenofen des Nebenzimmers, folglich
auch daszweyte Zimmer zugleich mit, und dieſer mog

Achſt wenigſte Nutzen iſt ſchon hinreichend, dieſe Anord
mung zu empfehlen: denn angenommen, daß auch die—

Jer vorgelegte Windofen eben ſo viel Holz, als jeder
candere Stubenofen koſtet; (welches doch nicht iſt;) ſo
rſparet man wenigſtens doch das zweyte Feuer fur das

daran liegende Zimmer; folglich die Halfte ſeines
Brennholzes. Ein Nebenvortheil fallt auf Seiten des
Geſindes, welches nur einen Ofen zu bedienen hat, da

es vor dieſem mit zwey bis drey, auch mehrern Oefen,
beſchaftiget ſeyn mußte.

ſ. 2.
Bey alle dem hat mich doch die Erfahrung gelehret,

daß nicht alles Geſinde dieſe Bequemlichkeit erkennet;
viele ſind auf ihre alten Gewohnheiten ſo verſeſſen, daß

ſie alles, was davon abgehet, anfeinden: einige hinge—
gen ſind wieder ſo ſchwach, daß ſie meynen, man brau—

che in einem holzſparenden Ofen nur ein kleines Feuer,

welches kaum hinreichend ſeyn durfte, einen Kaffee da

ater Cheil. B bey
4



18 —Sbey zu kochen; und wollen alſo die Holzſparung weiter

treiben, als es die Natur der Sache erlaubet. Groſ—
ſen Mannern, deren erhabene Beiſchaftigungen es nicht

erlauben, auf ihrlHausweſen ſelbſt zu ſehen, iſt dieſe
holzerſparende Anordnung nur auf dem Fall nutzlich,

wenn ſie die Heizung ihrer Zimmer durch verſtandige
und fleißige Domeſtiquen beſorgen laſſen konnen; da
dieſes aber nicht allemal zu erhalten ſtehet: ſo wird der

beſte Vortheil von diefer Sache wohl nur auf Seiten
derjenigen Privatperſonen bleiben, welche ihr Hauswe
ſen ſelbſt in Obacht zu nehmen, Zeit ubrig haben, und

nachſehen, woran es liegt, wenn ſich einige angebliche
Schwierigkeiten ereignen wollen; und dieſe werden den

verſprochenen Nutzen bald inne werden, und ihren
Freunden zur Nachahmung empfehlen.

S. 3.
Nunmehro ſchreite ich zur Specialbeſchreibung der

auf Tab. J vorgeſtellten Anordnung, von der ich im

obigen Vorbericht bereits geſagt, daß ich ſolche in mei
nem Logis geinacht habe. Eig. 1. iſt der Plan von die

ſer Anlage. Der alte in meiner großen Stube vorge—
fundene Stubenofen, an welchem ich nichts geandert

habe, iſt hier mit Lit. A. bezeichnet; er beſtehet aus ei—

nem von gegoſſenen Eiſen gefertigten Feuerkaſten und
einem pyramidaliſch figurirten thonernen Aufſatz. Daß

ich



—S 19ich die Maaße von dieſem alten Stubenofen nicht ange—

ſchrieben habe, iſt darum unterlaſſen worden, weil es
bey meiner Sache nircht darauf ankommt: denn er
konnte, ohne Nachtheil, etwas großer oder kleiner ſeyn,

weswegen ich auch auf den folgenden Kupfertafeln die
Maaße der alten Stubenofen nicht anſchreiben wollen.
Sollte jemand daran gelegen ſeyn, der kann ſolche auf

den zu unterſt jeder Kupfertafel angegebenen Maasſtab

ſelbſt nachmeſſen, und finden, wie groß, oder klein,
ſelbige angenommen worden. Die Stuba, worinnen
mein ulter mit Lit. A. bezeichneter Ofen ſtehet, iſt ſechs

Ellen hoch, und hat drey Fenſter gegen die Mitternachts—

ſeite. Dos:vor.der. Stube liegende Vorhaus iſt hier
mit Lit. B. bezeichnet, und hat zwey Fenſter nach dem

Hof gegen die Mittagsſeite. Jn dieſem WVorhauſe ſte—
het der Kamin, oder Heizhauschen, aus welchem das
Ofenloch in den großen Stubenofen gehet, und wo
meine neue Anlage ihren Anfang hat.

E ß. 4
Dn dieſen Kamin nun ſtellete ich das in meinem

Worbericht gemeldete Vorgelege, oder Windofen, wel

chen ich hler im Kamin mit Lit. C. bezeichnet habe. Jn

das Ofenloch des Stubenofens ließ ich ein blechernes
Futter einmauern, welches die Weite und Hohe be—

kam, daß man den ſpitzigen und nur funftehalb Zoll

B a weiten
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weiten, und acht Zoll hohen Schnabel dieſes Worgele

ges hinein ſtecken; und,. nach Belieben, wieder abzier
hen konnte: denn dieſe Freyheit muß man behalten, da

mit man dieſes Vorgelege aller ſechs bis acht Wochen

einmal abziehen, und die, durch den ſcharfen Luftzug
in den alten Stubenvfen, getriebene lockere Aſche heraus

kricken und wegtragen konne, maßen ſolche, wenn ſie

ſich zu ſehr aufhaufete, den Gug und Erhitzung des
Stubenofens vermindern wurde.: Auf dem obern
Blatt, vder Decke dieſes Vorgeleges, ſind zwey bler

cherne Kapellen, Topſe hinein zu .ſetzen und darauf zu
kochen, angebracht. Piß. 2. iſt das Querprofil a, b
durch den Kamin und dieſes Vorgelege. zugleich genom

inen; und PFigt. 3. iſt das  Langenprofil e, ad durch das

Worgelege im Kamin und zugleich durch den Stuben
ofen der Lange nach genommen, da denn die wellenfor-
initen Linien anzeigen, wie die Stichflamme und der
Rauch aus dem Vogelegèe durch:den: Schnabel: in den

alten Stubenofen ſtreichet, und der Rauch endlich
durchs Rauchrohr x, x in den Schorſtein gehet; man

ſiehet auch hier, wie die Kochtopfen in den zwey Kapel

len auf dem blechernen Vorgelege zu ſtehen kömmen
und man wird leicht begreifen, daß in einer kleinen

Haushaltung die Mittagsmahlzeit darauf bereitet, da

denn auch das Kuchenfeuer erſparet werden kann.
Fig. 4. zeiget die vordere Anſicht dieſes Vorgeleges ge

gen



gen das Ofenloch zu, und beweiſet, daß es keinen Uebel—
ſtand im Vorhauſe machet.

.S. 5.
Um mehrerer Deutlichkeit willen, habe ich kig. 5.

dieſes Vorgelege, nach einem doppelt ſo großen Maas

ſtabe, im Plan, nebſt dem Querprofil a, b, und dem
Langenprofil e, d aufgetragen, und alle Maaße von
Langen, Breiten und Hohen eingeſchrieben, (auch den
dergrtoßerten Maasſtab darunter gezeichnet,) die ich all

hier zu repetiren, nicht fur nothig finde; nur dieſes muß
ich noch erinnern, daß das Ofenthurgen, bey einem
ſolchen Vorgelege, niemals uber 7 Zoll breit und 6

Zoll hoch werde, däinit uber demſelben annoch 3 bis 4
Zoll Stirne bloiben und verhindert werde, daß, beym
Feueranmacheqj/ krin Rauch uberſchlage; in den meh
reſten Fallen wird man ſolche Thurchen 6 Zoll ins Ge

vierte machen; in dieſes Thurchen kommt annoch ein
kleines Zügthurchen, 3 Zoll lang und mZoll hoch, um
das angemachte Feuer in Zug zu ſetzen und zu erhalten.
Dieſein blechernen Vorgelege mehrere Dauerhaftigkeit

zu geben, rathe ich, ſolches auf dem Boden, mit einer
in Lehm geſezten Sohle von Dachziegeln zu belegen,
und die Seltenblatter auch, von der Sohlen an 6 Zoll

hoch, mit ſchrags angelehneten Dachziegeln und guten

Lehm zu futtern; ſo wie Fig. ſ. das Querprofil a, b

B 3 zeiget,



zeiget. Die ſchrage Anlegung dieſer Seitenfutter ge
ſchiehet darum, daß ſich die Kohlen unten auf der
Sohle beſſer zuſammen geben, und dadurch, beym
Nachlegen des Holzes, mehrere Glut hervorbringen,
maßen auch dieſe Dachziegelfutter gluhend werden, und

die Hitzo vermehren helfen; ich habe dieſe Dachziegel—

futter in dem Querprofil a, b auspunktiret, damit es

beſſer in die Augen falle, und ſo habe ich auch die An—
ſicht von dem 44 Zoll weiten und 8 Zoll hohen Schna
bel mit Linien angemerket, welcher aber aus dem Lan—

genprofile, d noch beſſer zu erkennen iſt; in dieſem Langen
profil, als auch in dem Plan, habe ich die vorbeſchriebene

Dachziegelſohle und Fotter nur mit ſchwach gezogenen

Linien angegeben, und die zwey Kapellen in dem Plan
mit punktirten Linien bemerket. Dieſem Vorgelege
habe ich auch, wie die Profile zeigen, unten vier runde

eiſerne Knopfe (jeden einen Zoll hoch) gegeben, damit
deſſen Bodenblatt auch unter ſich ſeine Hitze heraus ſpie
len moge. Dieſes ließ ſich ben mir recht gut appliciren,

weil das Ofenloch des alten Stubenofens einige Zoll
hoch uber den, auſſern Kaminheerd erhaben lieget; an

ſolchen Orten aber, wo das Ofenloch und der Kamin—
heerd einander gleich liegen, da laſſen ſich dieſe Knopfe,

oder Fußnen, nicht anbringen, ſondern man muß ſein

Worgelege platt auf den Heerd ſetzen, wodurch denn

die Wirkung des Bodenblattes verhindert, und etwas

verlo
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verloren wird; auſſen vor dem Kamin habe ich eine 7
Zoll breite Sohle von Fließergen legen laſſen, damit

die etwa heraus fallende Kohlen keinen Schaden thun
konnen.

5. 6.
So wie es nun, ineiner Theorie nach, bey dieſem

Vorgelege, hauptſachlich auf einen ſcharfen Luftzug
ankommt, um eine Stichflamme in den alten Stuben
vfen zu treiben, alſo mußte ich den alten Schorſtein des

Kamins 10 Ellen hoch uber den Kaminſturz mit einer
Kaminklappe abſchneiden laſſen, damit die andringen—

de Luft nicht zum Schorſtein hinausfahren, ſondern
mit ihrer ganzen Kraft auf das Feuer wirken moge.
Es wurden alſo zwey eiſerne Stabe, von iZoll breit
und einen halben Zoll dick, uber dem Kaminſturz ein—
geſpannet, und jeder an beyden Enden 1 Zoll tief in die
Mauer eingelaſſen, ſo, wie ſolche Fig. 1., in dem Plan
mit e, und e, durch punktirte Linien angemerket ſind.

Auf dieſe Stabe wurde oberwahnte Kaminklappe auf—

geleget. Dieſe beſtehet nun aus einer in den Schor
ſtein eingepaßten Blechtafel, im Plan, Fig. 1. mit gh
und gh bezeichnet: in dieſer Blechtafel iſt ein mit einem

2 Zoll hohen Rando verſehenes Loch, hier mit ik und
ik angegeben, welches 12 Zoll breit und 18 Zoll lang
ſeyn. muß, damit ein kleiner Schorſteinfegerjunge be
quem :rinſteigen: kann, wenn er ausfegen ſoll. Dieſes

B 4 Loch



Beſchluß dieſes Kapitels muß ich nochmals ſagen, daß
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Loch iſt mit einer unterwarts beweglichen Kamin—
klappe verſehen, die man beſtandig zugeklinket halt,
und nicht eher ofnet, bis der Schorſteinfeger einfahren
muß. Danit nun dieſe Kaminklappe feſt liegen moch—
te: ſo ließ ich ſolche voben herum mit Lehm und Dach—
ziegelſtreifgen belegen, und mit der Schorſteinmauer ſo
verbinden und verſchmieren, daß keine Luft mehr ein—

dringen konnte, und der hierbey gehabte Hauptzweck,
namlich den Luftzug oberwarts zu koupiren, und: ge—

gen das Vorgelege zu weiſen, auf einmal erhalten wur—
de; die Warme des Vorhauſes konnte nun auch nicht
mehr durch den Kamin hinaus ziehen, und wurde alſo
beſſer geheizet. Jn dem Profil g, b iſt dieſe Raminklap—
pe im Langendurchſchnitt zu ſehen, und mit k und kk

bezeichnet. Jn dem zweyten Profil, Fig. 3, hahe ich
dieſelbe im Querdurchſchnitt mit h, g angemerket, und
mit der punktirten Linie iſt es ausgedruckt, wie die Klap—
pe ſich darſtellet, wenn ſie, geöfnet an. der Brandmauter
herunter hanget: denn vorwarts zu fallen muß man ſie

niemals anordnen, maßen ſolche die Kaminofnung zu
viel bedecken, und dem Schorſteinfeger gn ſeinem Ein—

und Ausfahren verhindern konnte; noch eher durfte es

erlaubt ſeyn, ſolche an dem ſchmalen Ende, zur rechten

oder der linken Seite, herab zu laſſen, als ſolches vor—

warts zu thun; die Ruckſeite hinten an der Brand—
mauer aber iſt auf alle Weiſe die ſchicklichſte. Zum

die



die Anbringung der Kaminklappe ein ſo weſentlich noth—

wendiges Stuck iſt, daß, ohne dieſelbe, mein Vorge—
lege nur eine ſehr ſchwache Wirkung leiſten konnte, und

diejenigen ſehr irren wurden, welche aus einer hierbey
ubel angebrachten Oekonomie ſolche weglaſſen wollten;

meine lleberzeugung von dem Nutzen dieſer Sache, iſt

ſo ſicher, daß ich es bey allen folgenden auf mancherley
Lokalumſtande gerichtete Entwurfe, bey welchen ein

Kamin mit vorkommt, angemerket und mit punktirten
Linien bemerket habe. Da ich nun die Beſchaffenheit

dieſer Kaminklappe hier ſo deutlich und gut, als mir
moglich geweſen, beſchrieben habe: ſo werde ich mich

in den folgenden Kapiteln, wo deren Anbringung wie—

der vorkommt, allemal auf den sten g. dieſes erſten Ka—

pitels beziehen, auch in Abſicht der Vorgelege, in ſo
weit ſolche mit dieſem hier beſchriebenen ziemlich gleich
ausfallen ſollten, den aten und ften g. anfuhren, da—
mit dieſe Abhandlung nicht, ohne Noth, zu weitlauftig

werde, und dadurch dem geneigten Leſer beſchwerlich

falle.
„Die Heizung dieſes Vorgeleges, ſo wie aller fol—

genden, hat ſeine eigenen Vortheile, welche ich in dem

neunten Kapitel zuſammen faſſen und beſchreiben werde,

ſo, daß keiner, der ſolche in Obacht nimmt, in einige
Verlegenheit gerathen kann.

1.

Br Das
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Das zweyte Kapvitel.

Enthalt die Beſchreibung meiner zweyten Anord
nundg eines Vorgeleges, auf den Fall gerich—

tet, wenn man deſſen Schnabel mit einer Wie
derkehrung, rechts oder links, ſeitwarts in
das Ofenloch, des rechter oder linker Hand
gelegenen alten Stubenofens, einſetzen muß;
welches ich Tab. ll. in Plans und Profilen vor

geſtellet habe.

ſ. J.
Beſondere Lokalumſtande können und muſſen auch

ofters die Geſtalt einer Anlage verandern; dieſes kann
auch der guten Sache nichts ſchaden, wenn man nur
die weſentlichen guten Eigenſchaften nicht verlieret, und,

bey einer abgenothigten Variation, der Hauptzweck er
reichet wird. Bey einem meiner guten Freunde, wel

chen die Anordnung in meinem Logis gefiel, mußte ſein
alter Stubenofen (welchen'lch Tab. II. Fig. 1. in Plan
mit Lit. A. bezeichnet) aus dem Kamin ſeines Vothau

ſes, rechts ſeitwarts eingeheizet werden, welches an
und vor ſich ſchon eine ſehr beſchwerliche Sache iſt, wel
che doch die uble Lage des Kamins in dem Vorhauſe
B. nothwendig machte; ich wurde alſo erſucht, ein auf
dieſes Lokale paſſendes Vorgelege auszudenken, und

ihm
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ihm die namliche Einrichtung zu geben, daß es ſo, wie
bey mir, den alten Stubenofen A. heizen und das Vor
haus Lit. B. auch mit erwarmen konnte.

ſ. 8.
Dite erſte und beſte Entſchlieſſung gieng alſo dahin,

den Schnabel des Vorgeleges mit einer Wiederkehrung 9
rechts ſeitwarts an das Ofenloch des alten Stuben—

ofens zu bringen, damit man von vorne gerades We—ges einheizen konnte. Dieſes Vorgelege konnte, we ü

gen Mangel der Kamintiefe, nicht langer als 18
Zoll lang werden, welches auch fur ein 12 Zoll lang
geſchnittenes Brennholz genug iſt; zu deſſen Breite gab
ich hier nur 10 Zoll, aus Urſache, weil ich bey dem mei

nigen, 1t Zoll breiten, bemerket hatte, daß in der
Breite wohl etwas abgenommen werden konnte, ohne

deſſen Wirkung zu vermindern. Der Schnabel dieſes
Worgeleges mußte hier o Zoll lang werden, damit man

ihn z Zoll tief in das Ofenloch des Stubenofens ein—

mauern konnte, und annoch 6 Zoll Spatium blieb,
maßen das Gewande des Kamins, ſolches dichter an

5

zuſchieben, eine Hinderniß im Weg legte. Die Gorge
dieſes Schnabels wurde 6 Zoll, und die Spitze deſſel—
ben 5 Zoll weit gemacht. So bedenklich nun auch dieſe
Wiederkehrung anfangs ſchien: ſo hat doch der Erſolg

erwieſen, daß der Rauch nicht zuruck prallet, ſondern
durch den ſtarken Zug gleich ſeine Wendung mit der

Stich—



Stichflamme in den alten Stubenofen nimmt, und
eben die Wirkung thut, als ob alles in gerader Linie
ſtunde.

g. 9.
Die allhier auf dem obern Blatt, oder Decke des

Vorgeleges, angegebene zwey Kapellen, ſind zwar an

dieſer neuen Anlage nicht gemacht worden, indem ſie
hier nicht nothig waren; weil ſolche aber doch ange—
bracht werden konnen: ſo habe ich ſie hier in dieſem
Entwurf auch angewieſen, und damit gezeiget, daß
auch dieſes mit der Wiederkehruug geordnete Vorgelege
zum Kochen angewendet, und, in-einer kleinen Haus—
haltung, das Kuchenfeuer Winterszeit erſparet werden

kann. Vor dem Kamin habe ich eine Sohlovon klei—
nen 7 Zoll breiten Fließergens angegeben, damit die

herausfallenden Kohlen keinen Schaden veranlaſſen
mogten.

u. Jn dem Schorſtein des Kamins ward 6 Zoll hoch
uber dem Kaminſturz, die im vorigen Kapitel, ſ. 6.
beſchriebene Kaminklappe, nach ullen denen daſelbſt
angewieſenen Vorſichten, mit dein beſten. Erfolge an—
gebracht; und es werden bey dieſer Diſpoſition  mit el

nem Fruer zwey Piecen, namlich Stube und Vorhaus
zugleich geheizet. Zu beſſerer und deutlicherer Vorſtel—

lung der Sache habe ich Fig. 2. das Profil a, b, ſo
wohl durch das Vorgelege, als auch den alten Stu

ben



benoſen, voeſtellig gemacht; woraus denn zugleich er—

hellet, daß der Kaminheerd hier auch 4 Zoll tiefer, als

das Bodenblatt des alten Stubenofens lieget, folglich
der Schnabel des Vorgeleges nur g Zoll hoch werden
konnen, welches auch genug iſt. Die hier angebrach—
te Kaminklappe g, g iſt auch in gedachtem Profil vor—

geſtellet worden, ſo wie ſie auf die eiſernen Stabe k, f
aufliegen muß, und in dem Plan, Fig. 1., ihrer Grund—
lage nach, mit punktirten Linien zu ſehen it. Das
Worgelege habe ich, um mehrerer Deutlichkeit wegen,
bey lig. g., nach einem großern Maasſtaab im Plan
lind ſeinen Quer als auch Langenprofilen, a, b und
e, d aufgezeichnet, auch alle hierbey in Obacht ge
nommene Maaße eingeſchrieben, dergeſtalt, daß ein
jeder Werkmiiſter, ohne alle Schwierigkeit, darnach

arheiten kann.

io.
Auf eben dieſer zweyten Kupfertafel ſiehet man

Fig. 3., den Plan von der namlichen Einrichtung, je—

doch in umgekehrter Lage, ſo, daß die Heizung, folg—
lich auch die Wiederkehrung des Vorgeleges, linker
Hand kommt, wie ſolches auch aus dem Fig. 4. da—

runter gezeichneten Profil e, kmit mehrern erhellet, und
nach allen Umſtanden, wie die vorige Diſpoſition de

tailliret iſt; ausgenommen, daß ich hier das Vorgelege

zu
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zu ri Zoll breit angenommen, aus Urſache, well bey
der Gelegenheit, wohin ich dieſe Anlage projektirte, an

ſtatt der 6 zollichten allhier 7 zollicht? Kapellen (um
großere Topfe darauf zu ſetzen) beliebet worden, und

dahero, um den nothigen Raum zu gewinnen, das
Worgelege auch hinterwarts einen 2 Zoll weit vortre—
tenden Ausbug bekommen mußte, wie ſolches der Fig.
6. im großen Maasſtab gezeichnete Plan, nebſt den
Profilen e, kund g, h mit mehrern zeigen, und alle
Maaße deutlich angeſchrieben ſeyn. Es ſcheinet uber—
flußig zu ſeyn, dieſen Entwurf, der kleinen Verande—
rung wegen, wenn man von der Rechten zur Linken
einheizen ſoll, eine beſondere Zeichnung gemacht zu ha—

ben. Allein, da mir aus der Erfahrung bekannt iſt,
daß nicht alle Werkmeiſter geubt genug ſind, ſich in ei—
ne ſolche Wendung zu finden, wenn man ihnen nicht
mit einer genauen Vorzeichnung zu Hulfe kommt; alſo

habe ich lieber die Muhe uber mich nehmen wollen, ei—
nen zu dieſer Wendung paſſenden Riß zu geben, dem

ſie, ohne weitere Anſtrengung ihres Nachdenkens, ſo—

gleich folgen konnen.

 ———l
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Das dritte Kapitel.
Enthalt die Beſchreibung einer dritten Anordnung,

durch welche die bekannten GQuerofen, zu ei
ner beſondern Art holzſparender RKaminofen

gemacht werden konnen, wie Tab. IIl. zu ſehen

iſt.

22 11. 5

eu JAlle die uns bekannte Querofen haben zwar den
Wortheil, daß ſie nicht tief ins Zimmer bauen, und
man findet ſolche gemeiniglich an ſolchen Orten, wo es
ndthig iſt, den innern Raum des Zimmers zu menggi

ren; allein die Erfahrung hat gelehret, daß ſie ſelten
gute Dienſte leiſten. Bey verſchiedenen Gelegenheiten

habe ich beobachtet, daß man das vordere Ofenblatt
des eiſernen Feuerkaſtens weggenommen, das Ofen
loch auſſerlich vermauert, und alſo einen ſogenannten

Kaminofen daraus gemacht hat. Aber auch dieſes hat
ſelten den erwunſchten Erfolg gehabt: denn in den meh

reſten Fallen ſchlagt der Rauch vorne uber, und da,
wo die Schorſteine gut ziehen, geſchiehet dieſes zwar
nicht; es wird aber alsdenn taglich eine eben ſo große
Laſt Holz, als auf einem gemeinen Kamin verbrannt,
ohne eine ſonderliche Warme davon zu genieſſen, wel—

ches
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ches ein wider die gute Oekonomie laufender Erfolg iſt,
auf welchen ſich nur die Reichen einlaſſen konnen.

ſ. 12.
Dieſe Beobachtungen haben mich bewogen, all

Querofen zu holzſparenden Kaminofen umzuſchaffen,
und eine ſolche Anordnung zu meditiren, welche mit der

Holzerſparniß beſtehen, und dem Zimmer eine hinlangliche

Warme geben, auch daß man, ſo man mill, dabey kochen

kann. Sobald ich nun glaubte, dieſe Aufgabe genug
uberdacht zu haben: ſo machte ich (ob ich es ſchon we

der in Abſicht der Heizung, noch weniger des Kochens

wegen nothig hatte) in:meiner Nebenſtube meines Lo

gis, allwo ein Querofen ſtehet, den: erſten Verſuch,
welcher mir auch ſo wohl gerathen iſt, daß ich ihn be
reits verſchiedenen Freunden, mit gutem Erfolg, nach—

machen ſehen, und dahero, ihn dem Publiko zu kommuni
ciren, kein Bedenken tragen darf.

ſ. 13.
Ann beſten werde ich thun, wenn ich meine ganze
Procedur auch hiſtoriſch beſchreibe, und erzahle, wie
die Arbeit angefangen und beendiget worden iſt; da ich

denn, bey jeder Anordnung, die Urſachen und den
Nutzen anfuhren, und von dem Erfolg Nachricht ge

ben kann. Tab. Ill. Fig. 1. iſt der Plan A der Quer
ofen in der gemeldeten Stube; B iſt das Vorhaus,

und



ree h 33und S der Kamin, aus welchem dieſer alte Querofen,

mit vieler Unbequemlichkeit, rechts, ſeitwarts geheizet

werden mußte. Jn dieſen Kamin ließ ich die ſ. 6. be—
ſchriebene Kaminklappe, 6 Zoll hoch, uber den Kamin—
ſturz einmauern, um der meditirten Anordnung mehre—

ren Zug zu verſchaffen; wobey ich den Nebenvortheil
erhielt, daß die durch meine erſte und im erſten Kapi—

tel beſchriebene Warme meines Vorhaufes ſich beſſer
konſervirte. Dieſe Kaminklappe habe ich in dem Plan

wit punktirten Linien bemerkt, und in dem Langenpro—

fil, Fig. 3., mit ſtarken Linien angegeben, auch mit
L, kh bezeichnet.

g. 14.
Den pyramidaliſch figurirten thonernen Auffatz mel

nes alten Stubenofens, Lit. A., ließ ich abheben und

rein ausfegen; aus dem von gegoſſenen Eiſen gefer—
tigten Feuerkaſten, ließ ich das vordere Platt w, n weg—
nehmen, und ſolchen oben uber dem Kranz mit einer
eiſernen Blechdecke zudecken, im Profil, Fig. 2. und
Fig. 3., mit x, y bezeichnet; in dieſe Decke wurde ein
z Zoll weites Loch gehauen, damit man das Rauch—
rohr meines meditirten innern WVorgeleges beh m, einen
Zoll tief hineinſchieben und den Rauch und die Hitze in den

thonernen Aufſatz bringen, den Reſt aber, durch das
gemeine Rauchrohr, in den Schorſtein fuhren mogte
Jn den Mittelpunkt dieſer blechernen Decke ließ ich ein

ater Theil. S 5Zoll



34 geec c5Zoll weites rundes Loch, mit 2 bezeichnet, machen,
welches mit einer beweglich angenietheten Blechſcheibe

zugedrehet und angeklinket werden konnte; dieſes Loch

dienet zum Ausbringen des in dem thonernen Aufſatz
ſich ſammlenden Rußes. Zu Anfang des Winters laßt
man nur das oberſte Hauptſtuck dieſes Auſſatzes abhe—

ben, den Ruß von oben herunter kehren, welcher
denn auf dieſe Blechdecke fallt. Sobald nun das obere

abgenommene Hauptſtuck wieder aufgeſetzet worden ſſt,
ſo drehet man die vorbemeldete runde Scheibe auf, ſetzet

eine topferne Schuſſel unter, und greifet, vermittelft

eines Flederwiſches, durch das 5Zoll weite Loch, um
den auſs Deckblech herunter gekehrten Ruß vollends

heraus zu bringen, und ſodann drehet man die Scheibe

wieder vor, und klinket ſie ein. Dieſe Operation wird
jedes Jahr, zu Anfang des Winters, einmal nothig
ſeyn. Sollte ſich aber in ſolchem Fall, wo kein lebhaf—

ter Zug des Schorſteins ſtatt findet, zu viel Ruß ſamm
len wollen: ſo kann man dieſe Ausfegung mitten im
Winter noch einmal wiederholen; bey mir habe ich die—

ſes nicht nöthig, weil der Schorſtein ſehr gut ziehet, und
ſich dahero nur wenig leichter Flugruß anſetzet.

J. 15.
Sobald ich mit dieſer Voranſtalt fertig war, und

mein Querofen, von vornen betrachtet, das Anſehen
eines Kaminofens erhalten hatte: ſo ſezte ich mein be

reits



reear 35reits fertiges blechernes inneres Vorgelege ein. Die—
ſes innere zum Heizen eingerichtete Vorgelege iſt Fig. 1.
in dem Plan des Stubenofens A. mit k,g, h, i, k, l, m
bezeichnet. Vorne hat es ein 6 Zoll weites und 6 Zoll
hohes blechernes Thurchen zum Einheizen, und wenn

man dieſes offen laßt: ſo ſiehet man das Feuer bren—

nen, und es wirft eben ſo viel Hitze heraus, als ein ge—
wohnliches holzverſchwenderiſches Kaminfeuer nach der

gewohnlichen Art. An der hintern Seite bey h, i, k
bleibt es offen, in der Mitten hat es eine blecherne Zun

gei, l, welche das Retourfach i, k abſchneidet, durch
welches die Hitze und der Rauch in das Rauchrohr m
tritt, und durch das vorbeſchriebene Deckblech in den
thonernen Aufſatz hineinziehet, wie die wellenforinigen
kinien ſolches in dem Profil, Fig. 2. und 3. vorſtellen.

g. 16.
Da ich nun Nuckſicht aufs Kochen nehmen wollen,

aber wohl erkannt habe, daß der wenige und nur 7
Zoll betragende Raum, zwiſchen dieſem blechernen in

nern Vorgelege und der Blechdecke des großen Feuer—
kaſtens, nicht genug ſeyn kann, Kochtopfe aufzuſetzen,

indem weiter nichts, als kleine Theekeſſel und Kaffee—

kannen ſtehen konnen: ſo habe ich ein auswendiges
Vorgelege vors Ofenloch in den Kamin (hier im Plan,
Fis. 1. mit D bezeichnet) von Mauerziegeln anſetzen

laſſen, deſſen Weite und Lange der Plan D und das

C2 Profil
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Profil, Fig. 3., deſſen Hohe zeiget, indem alle Maaße
angeſchrieben ſeyn. Damit nun die Stichflamme bis
in das auswendige Vorgelege ziehen mochte: ſo habe

die Zungei,!, durch Anſatz einer auf die hohe Seite ge—
ſtellten Ziegelwand i, e, bis dahin verlangert, ſo, daß
die Stichflamme bey n nach dem auswendigen Vorge—
lege ziehet, ſich hinter der Zunge bey e rechts wendet,

und in das obbemeldete Retourfach i, k, l zur Rauch
rohre m kommt.

Dieſes auswendige Vorgelege wurde mit einet

Blechtafel bedeckt, und darein zwey Kapellen, jede 6
Zoll weit und 2 Zoll tief, gebracht, um die Kochtopfe

darein zu ſetzen, unten an dieſem auswendigen Vorge—
lege wurde ein 3 Zoll weites und z3 Zoll hohes Loch ge-
laſſen, welches man mit einem dazu etwas keilformig

eingeſchliffenen Ziegelſtein x verſtopft, und ſolchen nur
ein paar Zoll auſſen vorragen ließ, damit man ihn faſ—
ſen und ausziehen konnte, wenn man die leichte Flug
aſche aus dem Retourfache i, k, l heraus langen muß,
welches doch aller 8 Wochen einmal geſchehen ſoll,
maßen der ſcharfe Luftzug die leichte Aſche dahinein fuh
ret, und endlich das Rauchrohr, bey m verſtopfen wur

de; wie nun alles beyſammen und trocken war, wurde
Feuer gemacht, auf jede Kapelle ein Topf mit Waſſer
geſezt, welche denn binnen einer Stunde vollig bis auf
den trockenen Boden eingekochet waren; mein Ofen
zog unvergleichlich, und es wurde der thonerne Aufſatz

meines
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meines Stubenofens, binnen Zeit von einer halben

Stunde, vollkommen heiß, und ſo hat ſich dieſer Ofen
beſtandig, bis jetzo, in ſeiner Wirkſamkeit erzeiget, iſt

auch bereits an verſchiedenen Orten imitiret worden.
Um nun den Werkmeiſtern beſſer zu ſtatten zu kommen,
habe ich auf dieſer dritten Kupfertafel, Fig. ſ., das in

nere von Eiſenblech zu fertigende Vorgelege in doppelt

ſo großen Maasſtab, ſowohl im Plan, als im Quer—
profiha, b, und im Langenprofil c, d vorgeſtellet, auch

alle Maaße deutlich angeſchrieben, ſo daß ein Klemper

meiſter, der nuk enigermaßen Kenntniß von Plan und
Profil hat, ohne alle Schwierigkeit darnach arbeiten,
und die Liebhaber dieſer Jdee vergnugen kann; bey
mir iſt der gute Erfolg ganz nach meiner Erwartung
ausgefallen, und weiter nichts daran zu verandern no—
thig geweſen. Lie. 4. zeigt die Geſtalt von der vordern
Seite in dem Zinimer, und es wird hoffentlich kein
Mann von gutem Geſchmack etwas daran auszuſetzen

finden; wenn man das hurchen offen laßt: ſo pra
ſentiret ſich ein kleines Kaminfeuer, und ſo wird da—

durch die Jdee von einem Kaminofen, und zwar von
einem holzſparenden Kaminofen behauptet.

C 3 Das
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Das vierte Kapitel.
Enthalt die Beſchreibung von einer Anwenduntj

der im vorigen Kapitel vorgetragenen Jdee,
auf alte Stubenoöfen, welche, der Lange nach,
ins Zimmer bauen, und aus einer daran lie
genden Kuche eingeheizet werden, ſo wie
Tab. IV. alles in Plans und Profilen vorgeſtel

let iſt.

ſ. 17.
6*er im vorigen Kapitel beſchriebene holzſparende

Kaminofen, fand mehrern Beyfall, als ich anfduglich

erwartete; verſchiedene Perſonen wollten es bey ſich
appliciren; allein die Lokaluniſtande waren bey denen

wenigſten dem von meinem Logis gleich. An dein'en
nen Orte, wo man Gebrauch davon' machen wollte,
dauet? der alte Stubenofen, ſeiner kange nach, in das

Zimmer, und ward von der Kuche herein leingeheizet-
welches ohnedem dem Kuchenfeuer äuf dem Heerd zu

wider war, *und, bey kontrairen Wind, viel Rauch ent

ſtund. Es wurde alſo beſchloſſen, das aus der Kuche
hereingehende Ofenloch (bey n, o, Fig. 1.) zu vermauern,

und in der Stube das Ofenblatt von der langen Seite
w, n auszuheben, auch die ganze Voranſtalt in allen

Stucken



Stucken ſo zu befolgen, als ich es ſ. 14. beſchrieben
habe; ausgenommen, das Deckblech x, y (wie Fig. 2.
in dem Profila, b zu ſehen iſt) ſollte am Rande herum

2 Zoll hoch aufgebogen werden, damit man uber den

Kranz des alten eiſernen Feuerkaſten, 2 Zoll mehr Hohe

gewinnen mogte, um auf das einzuſtellende Vorgelege
etwas hohere Geſaße zu ſetzen, im Fall man etwas

darauf kochen wollte.

F. 18.

Nun kam auch das Jnnere von Blech zu fertigen
de Vorgelege in Betrachtung; dieſes ſollte, der guten
Symetrie wegen, ins Mittel des alten eiſernen Feuer—

kaſtens zu ſtehen kommen; dieſe Bedingung beſtimmte

mich, dieſem Vorgelege, ſo wie es Fig. 1. im Plan mit
D bezeichnet iſt, einen ziemlich langen Schnabel, mit

einer Wiederkehrung zu geben, um es rechts, ſeitwarts

in den Hals des alten eiſernen Feuerkaſtens 3 Zoll lief
einzumauern; dieſer Schnabel ſollte ein Retourfach!,
ik, m erhalten, dainit die Stichflamme und der Rauch

aus dem Vorgelege.D rechts durch den Schnabel bis
hziehen, ſich bey i um die Zunge i, l herum durch den
bey n, o auſſerlich vermauerten Ofenhals wenden, und

durch das Retourfach i, k, m ſtreichen, endlich beyh m

durch die Rauchrohre und das Deckblech x, y, kig. 2.
in den daſelbſt angemerkten thonernen Aufſatz treten,

C4 ſelbi



40 Serccſelbigen heizen, und endlich durch das alte Rauchrohr
bey p in die Kuchenfeuermauer ziehen moge. Der Vor—

riß wurde, wie Fig. 1. und 2. zu ſehen, gemacht; ich
zeichnete auch das blecherne Vorgelege N im großern

Maasſtab, ſo wie es hier Fig. j. zu ſehen, dazu, und
ſchrieb alle Maaße ein, ſo, daß ſich ein jeder Klemper—

meiſter darnach richten konnte. Dieſes an ſich gut
meditirte Projekt ward, wegen eintretenden hauslichen
Angelegenheiten, nicht exekutiret, ſondern bis auf kunf.
tigen Winter verſchoben.

F. 19.
Bey einem andern Freund, welcher dieſen Entwurf

zu ſehen bekam, war das Lokale eben alſo, jedoch in
umgekehrter Lage, dergeſtalt, daß die Kuche linker und

die Stube rechter Hand ſtehet; dieſem nun einen Gefal—
len zu erweiſen, habe  ich den jezt beſchriebenen Entwurf

herum gewendet, und alſo detailliret, wie er auf eben
dieſer vierten Kupfertafel, Fig. z. im Plan, und Fig. 4.

im Profil zu ſehen iſt, und dieſes in etwas veranderte
blecherne Vorgelege, Fig. 6. im Plan, als auch Quer

profil e, k, und Langenprofil g, h, nach einem großern

Maasſtaab aufgeriſſen, wo auch alle Maaße ange—
ſchrieben ſind.

Weil dieſer Freund mehr aufs weſentliche, als auf

die genaue Symetrie ſahe: ſo habe ich das blecherne

VWVor



WVorgelege D dichter an den Ofenhals gebracht, und
demſelben einen kurzern Schnabel gegeben; dieſe kleine

Veranderung war um ſo viel nothiger, als eine beſon—

dere Jdee mit ins Spiel kam, welche darinnen beſtand:

in der Kuche vor dem Ofenloche ein ſteinern Vorgelege

P (hier im Plan mit Lit. C. bemerket) zum Kochen an—
zumauern, welches in allen Slucken ſo eingerichtet wor—

den, als es hier Fig. 3. im Plan und Fig. 4. im Profil
zu ſehen, ich auch lange vorher in meinemLogis angebracht

und F. 16. ganz umſtandlich beſchrieben habe, allwo

man daruber nachleſen kann. Dieſes Projekt hat mein
Freund wirklich angebracht, und iſt im Stande, ſeinen

Stubenofen von innen, als einen Kaminofen zu heizen,
und zugleich in der Kuche, bey eben dieſem Feuer, des

Winters uber kochen zu laſſen, und das Feuer auf
denm Kuchenheerd zu erſparen. Es iſt dieſes leztere zwar

nicht ſeine Abſicht, ſonderner hat es nur aus Kurioſitat
gethan, um deſſen Wirkung ſelbſt zu probiren, die auch

eben ſo, wie bey mir, erfolget iſt, und einem jeden, der

ſich in dem namlichen Fall von Lokalumſtanden befin—

det, und mit einem Feuer doppelten Nutzen ſchaffen will,
ohne Bedenken anempfohlen werden kann.

C Das
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Das funfte Kapitel.
Enthalt einige Anwendungen, des im erſten und

zweyten RKapitel beſchriebenen Vorgeleges, auf
verſchiedene Lokalunmſtande und Bedingungen,
ſo wie ich ſolche Tab. V. Fig. 1. und Fig. 2. ent

worfen habe.

J. 20.

Jlachdem dieſe Art zu heizen, immerzu mehr be—
kannt und beliebter geworden: ſo habe ich ofters Ver—

anlaſſung bekommen, auf mancherley Lokalumſtande
und Bedingungen Projekte zu machen, aus welchen ich

nun die praktikableſten und beſten Entwurfe dem Pu—
bliko auch mitzutheilen nicht unterlaſſen wollen. Die—

jenigen Aufgaben, welche im Jahr 1781. vorgekom
men, habe ich Tab. V. zuſammen gefaſſet, und will ſol—

che in dieſem funften Kapitel erklaren.

Die erſte Aufgahe von Lig. 1. enthalt folgende Be

dingungen: Erſtens, es ſoll das Vorhaus und das
erſte Vorzimmer zuſammen mit einem Feuer, denn

auch das zweyte Vorzimmer und das Wohnzimmer
wieder mit einem Feuer, folglich vier Piecen mit zwey

Feuern geheizet werden. Jn dem erſten Vorzimnier

ſtund ein kleines Pyramidenofgen A mit einem eiſernen

Feuer



Feuerkaſten und thonernen Aufſatz; dieſes wurde in
dem Worzimmer ſelbſt als ein Windofen bey m einge—
heizet, deſſen Rauchrohr gieng durch die Wand ins

Worhaus, und von da mit einem Knie in den aus der
untern Etage heraufkommenden Schorſtein B, ſo wie
ich ſolches mit punktirten Linien angemerket habe.

S. 21.
Nach diefen vorausgeſeziten Bedingungen und do

kalumſtanden gieng mein Rath dahin, den eiſernen
Feuerkaſten dieſes Phramidenofens A herum zu wen—
den, ſo, daß deſſen Ofenloch bey n gegen die Scheide—
wand des Vorhauſes zu ſtehen kamme, da man denn

ein Loch durch die Wand brechen, und durch daſſelbe
den Schnabel meines im erſten Kapitel beſchriebenen
Worgeleges, Lir. C., in das herumgewandte Ofenloch

ſtecken, und daſelbſt mit Ziegeln einmauern konnte.
Den thonernen Aufſatz des Pyramidenofgens A ſollte

man wieder ſo aufſetzen, als er vorher geſtanden, da—

mit das Rauchrohr ſeinen vorigen Gang behalten, und
wieder durch die Mauer, mit einem Knie gewendet, bey

o in den aus der untern Etage heraufkommenden

Schorſtein Bgehen mogte. Da hier das Vorhaus ſo
wohl, als der vorbemeldete Ofen des erſten Vorzim—

mers klein war: ſo habe ich das Vorgelege C nur 9
Zoll breit und is Zoll lang angegeben, indem ich aus

Erfah——
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Erfahrung uberzeugt bin, daß es bey dieſen Lokalum—

ſtanden eine hinlangliche Wirkung thun wird; dev
Sechnabel dieſes Vorgeleges muß (damit es durch die

Scherdewand bis ins Stubenofgen des erſten Vor—
zimmers langen kann) viel langer, als ſonſten, und 16.
bis 18 Zoll lang werden; der Weite dieſes Schnabels
habe ich, nach Proportion der ganzen Weite des Vor—

geleges, nur 4 Zoll gegeben; alles übrige dieſes Vor—
geleges iſt ſo beſchaffen, wie ich es in meinem erſten Ka
pitel beſchrieben habe.

8 22.
Das Wohnzimmer betreffend, habe ich beynahe

die namliche Anordnung vorgeſchlagen, indem die Be—
dingungen denen vorigen ziemlich gleich waren. Der

Stubenofen D des Wohnzimmers wurde auch als ein—
Windofen bey p in dem Zimmer eingeheizet, und das.
Rauchrohr gieng in den Schorſtein Ebey rihinein. Jn
dem zweyten Vorzimmer war in einem Winkel ein
ubelziehender Kamin, welcher bereits vermauert wor
den war, folglich mußte auch hier auf eine heſſere Hei.
zung gedacht werden; mein Projekt gieng alſo wieder

dahin, auch dieſen Stubenofen D mit ſeinem Ofenloch

herum gegen die Mauer zu wenden, daſelbſt! eine Oef

nung durchzubrechen, in. dieſem zweyten Vorzimmer:

ein Vorgelege F dergeſtalt anzuordnen, daß.es mit al

lem



Qu ear nt 19lem moglichen Menagement des Raums ſtehen,

und mit ſeinem Schnabel durch die Mauer in das
Ofenloch des umgewendeten Stubenofens D ge—
richtet werden mochte. Hierzu nun fand ich das mit
einer Wiederkehrung angeordnete und bereits im dritten

Kapitel beſchriebene Vorgelege, als das ſchicklichſte,
indem es ſich an die Mauer ſchmieget, und weniger

Platz, als das gerade auslaufende, hinweg nimmt;
ich habe auch die im zweyten Kapitel gegebene Maaße

beybehalten, indem dieſes zweyte Vorzimmer ziemlich

Broß iſt, folglich auch etwas mehr Feuerung brauchet.

g. 23.

Die Bedingungen der zweyten Aufgabe von Fig. 2.

find folgende: Das erſte Vorzimmer hat einen Kamin,

aus welchem der Ofen des Wohnzimmers, wie ge—

wohnlich, eingeheizet wurde, folglich kein rechtes Ka—

minfeuer, zur Erwarmung des erſten Vorzimmers,
ſtatt finden konnte, ohne von dem Rauch inkommodi—

ret zu ſeyn. Jn dem zweyten Vorzimmer ſtehet auch
ein Kamin, der aber viel Holz koſtete, wenn es daſelbſt

warm werden ſollte. Jn dem Viſitenzimmer ſtand ein
langer Windofen, den ich daſelbſt nur mit punktirten
Linien angegeben habe; aus der untern Etage kommen

die beyden Schorſteine K und L herauf; das Rauch—

rohr des gedachten Windofens gleng in den Schor—

ſtein



ſtein K, welcher nicht gut zog, und dahero ofters Rauch
ins Viſitenzimmer kam. Der Herr von dieſem Logis
wunſchte, dieſe vier Piecen, nach meiner Manier, mit

zwey Feuern heizen zu konnen, und dem beſchwerlichen
Rauch nicht mehr ausgeſezt zu ſeyn.

Mein Vorſchlag gieng alſo dahin, in die beyden
Kamine, die im ß. 6. beſchriebene, und hier mit punk—

tirten Linien markirte Kaminklappen einzuſetzen. Jn
dem Kamin des erſten Vorzimmers ſollte man das im
erſten Kapitel beſchriebene Vorgelege, allhier mit Hube—

zeichnet, anbringen, und ſolches mit ſeinem Schnabel

in den Ofenhals des Stubenofens G einmauern, und
dadurch das erſte Vorzimmer und das Wohnzimimer
zuſammen mit einem Feuer heizen. Jn Abſicht des Vi—
ſitenzimmers ſollte man den großen Windofen mit ſei—
nem Ofenloch herum gegen den Winkel kehren, ſo, wie

ich ihn allhier mit Lit. J. bezeichnet habe, und aus dem
Kamin des zweyten Vorzimmers ein Loch durch die

Mauer brechen, in dem Kamin das mit M bezeichnete
Worgelege ſetzen, ſelbigem einen ſchief gewendeten
Schnabel geben, damit er durch die neu durchbrochene

Oefnung bis in das Ofenloch des herum gewendeten
Stubenofens geſtecket, und daſelbſt 3 Zoll tief einge—

mauert werden konnte, wodurch denn das zweyte Vor

zimmer und das Viſitenzimmer zuſammen auch mit
einem Feuer zu heizen waren. Daß ich das Vorge—

lege



Seate a7lege M auf der ſchmalen Seite (da, wo das Einheiz—
thurgen kommt) ſchrags abgeſchnitten habe, iſt ledig—

lich darum geſchehen, damit man das Brennholz be—

quemer anlegen kann. Die auf beyde Vorgelege punk—
tirte Kapellen wurden anch verlangt, um Thee und
Kaffee darauf. zu kochen. Die Rauchrohren aus den

Stubenofen ſind uber die Kaminklappen in die Schor—

ſteine beyder Kamine angebracht, und die ubelziehen—

den Schorſteine Kund L nicht weiter gebrauchet wor—

den. Es waren alſo alle vorbemeldete Bedingungen
erfullet: erſtens, vier Piecen mit zwey Feuern zu heizen,

woraus denn die Holzerſparniß von ſelbſt folget; zwey—

tens: die Unbequemlichkeit des Rauchs auf einmal los

zu werden.

Das

ĩü
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Das ſechſte Kapitel.

Enthalt die Beſchreibung von vier Entwurfen,
deren jeder auf beſondere Lokalumſtande und
vorauszuſetzende Bedingungen gerichtet, und
Tab. VI. vorgeſtellet zu ſehen iſt.

G. 2a.
8Zluf dieſe vier Entwurfe bin lch bereits im Jahr

1782. durch einige von meinen guten Freunden mir er

theilte Aufgaben, geleitet worden; denen zu gefallen, ich

daruber nachgedacht und dieſe vier Projekte entworfen
habe: ſo wie ich nun allemal meinen erſten Erfahrungs—

ſatz pro Baſi behalten habe, alſo zweifle ich nicht, daß
ſolche, bey ahnlichen Lokalumſtanden und vorausge—

ſezten Bedingungen, dasjenige leiſten werden, was
meine in vorigen funf Kapiteln beſchriebene Anordnun
gen allbereits bey vielen Gelegenheiten gethan, haben,

und getraue mir ſolche, als ganz zuverlaßige Hulfs—

mittel, zu empfehlen.

g. 25.
Bey der erſten Aufgabe, welche hiet Tab. VI.

Fig. t. nur im Plan vorſtellig gemacht wird, kommt
ein Vorzimmer, denn eine Wohnſtube und auch ein

Kabinet
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Kabinet in Betrachtung. Jn dem Vorzimmer ſtehet
der Kamin E, aus welchem der. Stubenofen und auch
der kleinere Ofen Bdes Kabinets, nach der alten Art,
eingeheizet ward; da nun, bey dieſer Anlage, das dritte

Feuer auf dem Kamin E nicht ſtatt finden konnte: ſo
bliebe das Vorzimmer uneingeheizet, oder es mußte

noch ein beſonderer Windofen neben dem Kamin ge—
ſtellet und drey Feuer unterhalten werden. Nun gieng

die Aufgabe dahin, durch mein Vorgelege, wenigſtens
ſo viel zu erhalten, daß das Vorzimmer und der Stu—

benofen beſtandig geheizet werden konnte, dergeſtalt,
daß auch der Ofen des Kabinets zwar nicht allezeit,
ſondern nur zuweilen, wenn es beliebet wurde, auch ſei—

ne Heizung erhalten konnte. Dieſer lezte Umſtand no—
thigte mich, anſtatt eines gemeinſchaftlichen breiten

Worgeleges, deren zweye, als namlich das Lit. C. fur
den Stubenofen A., und das Lit. D. fur den Ofen B
des Kabinets anzuotdnen; ein jedes aber deſto ſchma—
ler zu machen, und zu deſſen Breite nur 8 Zoll zu ge—

ben; die Lange aber deſſelben beſtimmt die Tiefe des
Kamins, und wird hier 15 bis 18 Soll lang werden
muſſen; die Schnabel werden am Ende 4 Zoll weit,
und mit einer Krummung in die Ofenlocher, wie ge—
wohnlich, eingemauert, und, bey dieſer Anlage, das

dritte Feuer. fur das Vorzimmer erſparet; wohl ver—
ſtanden, daß auch hier die mit punktirten Linien be—
merkte, Kaminklappe in dem Kamin E, nach allen

zter Cheil. D im



im sten h. beſchriebenen Vortheilen, angebracht werde;
denn ohne dieſe wurde die Hitze, welche dem Vorzim—
mer zu gute kommen ſollte, zum Schorſtein des Ka

mins hinaus ſpatzieren, und die Vorgelege C und D
ſelbſt keinen genugſamen Zug erhalten, folglich keine
recht wirkſame Stichflamme in die Oefen bringen
WVor dem Kamin habe ich ein Vorheetdgen, oder Soh
le, mit Fließergen zu machen, angegeben, damit aus
denen ziemlich nahe am auſſern Rand des Kamins kom—

menden Vorgelegen keine Feuerſchaden entſtehen kon
nen. Uebrigens kann ich auf Erfahrung gegrundet ver

ſichern, daß, wenn aus der Wohnſtube eine Thure ins
Kabinet gehet, und es erlaubet wird, dieſelbe Thure
beſtandig offen zu laſſen, man die Heizung des Kabi—
netofens B, folglich auch das zweyte Vorgelege D nicht

nothig haben wird; man macht alsdenn nur das Vor
gelege Cein paar Zoll breiter, damit es mehr Holz faſ
ſen und etwas kraftiger heizen kann.

14

g. 26.
Wie nun bey dergleichen Verbeſſerungen vleles auf

die innere Verfaſſung des Hausweſens ankommt: ſo
erhielt ich bey einer andern Gelegenheit folgende und
hier Fig. 2. vorſtellig gemachte Aufgabe, welche darin—
nen beſtehet: als, erſtlich iſt in dem Vorhauſe der Ka—

min Lit. H., aus welchem die beyden Oefen F und C
zwey kleine Kabinets, jedes fur ſich, das Vorhaus

Jaber



See ziaber niemals geheizet werden ſollte; da nun dieſe bey
den Kabinetsofen ohnehin, nach Proportion kleiner
Kabinets, ziemlich klein angegeben worden: ſo leitete
mich dieſes auf folgende ganz okonomiſche Solution:
ich projektirte zu dem Kabinetsofen EF ein kleines nur

8 Zoll weites und 16 Zoll langes Vorgelege, mit der
Bedingung, ſolches in den Ofenhals hinein zu ſtecken,

und auſſerlich ins Ofenloch einzumauern, und ſolcher—

geſtalt die ganze Hitze in dem Ofen beyſammen zu be—

halten. Bey dem zweyten Ofen, Lit. G., machte ich
das Projekt, (wis hier mit Lit. K. angemerket zu ſe—
hen iſt, den Ofenhals mit Mauerziegeln dergeſtalt aus—
zufuttern, daß in ſelbigem nur 8 Zoll Weite und 16
Zoll Lange blieb, und an dem Ende der Schnabel 4
Zoll weit von Mauerziegeln formiret, vorne aber in
Das g Zoll weite Ofenloch ein blechernes Futter mit ei—
nem Dhurchen eingeſetzet, und dadurch auf einen noch

wohlfeilern Weg, der Hauptzweck einer ſparſamen
Heizung erhalten wurde. Die hier in dem Kamin H,
mit punktirten Linien bemerkte Kaminklappe, iſt auch

nothwendig, wenn anders die erwunſchte Wirkung ei
ner lebhaften Stichflamme erhalten werden ſoll. Dieſe
Anlage habe ich bereits anzubringen, Gelegenheit go—

habt, und befunden, daß man mit dem halben ſonſt
erforderlich geweſenen Holzquanto, nicht nur allein gut
auskommt, ſondern auch eine kraftige Heizung ſeines

D 2 Stu
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Stubenofens erhalt, und von! mir, ohne Bedenken,
anempfohlen: werden kann.

1

Einen ganz ſeltenen Caſum habe ich Fig. 3. vorſtel

lig gemacht, welcher darinnen beſtehet, daß aus einem,

zwwiſchen dem Vorhauſe und drey. Zitnmern, enclavir—

ten Kamin, oder Heizhausgen R, drey Stubenofen
L, M und Neingeheizet werden, wobey denn, nach der

gewohnlichen Art, mit vielem Holze zu heizen, ſo viel
Rauch zuſammen kommt, daß ſelbiger vorne uberſchlagt
und das Vorhaus inkommodiret, auch in dem Schor
ſtein ſich ſehr viel Ruß anſetzet. Dieſe aus einer ſo ublen
Aulage entſtehende Unbequemlichkeit zu vermeiden, wa

re meine Meynung, in jedem Ofenhals ein kleines 8
Zoll breites und 16 Zoll langes blechernes Vorgelege
zu ſtecken, und vorne ins Ofenloch mit einem blecher—

nen Futter einzumauern. Daß-ich das Vorgelege G
und das andere C ſchrags abgeſchnitten angebe, gr—

ſchiehet lediglich deswegen, damit! man ſein Brennholz
bequemer einlegen kann. Jn deti Schorſtein dieſes mit
R. bezeichneteti Kamins, muß ciuch die hier mit punk

tirten Linien angegebene und g. G. beſchriebene Kamin

klappe angebracht werden, um ven Luftzug auf die
Feuer zu verinehren, und wirkfame Stichflamme in die

Stubenofen zu ktreiben. Da nun dieſe Vorgelege ſehr
klein ſind und wenig Holz faſſen konnen: ſo wird dieſe

ganze



ganze alſo angegrdnete Heizung mit vieler Holzerſpar—
niß erhalten, und. dadurch mehr Hitze bewirket, als,

nach der ordingiren Art, mit. doppelter Portion Holz
kaum zu erhalten ſeyn durfte, und man wird alle Un—

bequemlichkeit des Rauchs und des Anlegens ſo vielen

Rußes entlediget. 4Die Wirkung dieſer kleinen in den Ofenhals geſez
ten Vorgelege habe:ich inieinzelnen Fallen ſchon probin

ret, and ſehr zuverlaßig befunden.

a  72 evide: e nuuue—uueeòe. e 28. it.Run kommt diernufnobbemeldeter ſechſten Kupfer

tafeh. iß. a. inn, Mlaniund. hig. 5. im Profil vorge
ſtellte vierte Aufgabe zu ſolviren, welche darinnen be

ſtehet: man ſoll den Stubenofen Lit. s., welcher aus
der Kuche eingeheizet wird, durch ein Vorgelege T alſo
anordnen, daß man in der Kuche vor dem Ofenloche
kochen, und mit eben demſelben Feuer, den Stuben—

ofens heizen konnte, wobey annoch die Nebenbedin—

gung mit eintritt: es ſollte dieſes Vorgelege nicht von
Eiſen, ſondern nur von Mauerziegeln verfertiget wer—

den, damit es nicht viel koſten moge. Nun iſt mir aus
langer Erfahrung ſchon bekannt, daß ein Ofen, ſo aus

der Kuche eingeheizet wird, nicht gut ziehet, indem die

Luft zum Schorſtein hinaus gehet, folglich wenig Wir
kung gegen den Ofen macht; dahero auch meine vor—

beſchriebene Vorgelege hier wenig Nutzen ſchaffen wur—

.2 D 3 den:7
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den; ich muß alſo das Vorgelege, (ſo wie es Fig. a. zu
ſehen iſt, worauf, vermittelſt der zwey blechernen Ka
pellen V und V, gekochet. werden ſoll, mit einem Roſt,
und unter denſelben mit:einem Aſchenfach verſehen, wo

durch. der ſonſt langſame Zug lebhaft gemacht, und ei
ne wirkſame Stichflamme in den Stubenofen zu zie—

hen, hetporgebracht, und, nebſt dem Kochen, auch ei—

ne gute; Heijung erhalten wird. Zn dem Plan Fig. 4.,
als auch dem durch die kange genommenen Profil a, b/

Fis. z., ſind alle zu beobachtende Maaße angeſchrie—

ben, und derjenige, ſo alles vorhergegangene wohl ge—

fgſſet hat, mird.anch dieſes, ohne weitere Beſchreibung
norhig zu haben, verſtehen, und  Gehrauch dabon zu

machen wiſſen.

nuue I],iuteetIul J uddo e4  ed4e



Das ſiebende Kapitel.
Enthalt die Beſchreibung von drey Aufgaben,

welche mir in dieſem jezt laufenden Jahre vor
gekommen, und Tab. VIl. vorgeſtellet zu ſehen

ſind.

ſe 29.
MoVn der erſten Aufgabe, die hier Tab. VII., Fig. 1.

zu ſehen, wurde verlanget, in dem Kamin des
Vorjimmers, ein ſolches Vorgelege anzugeben, ver
mittelſt welchen nicht nur allein die Wohnſtube und
das Kabinet, ſondern auch das Vorzimmer zugleich
mit einem Feuer geheizet werden konnte. Die Art der
Solution beſtehet in dem mit Lit. C. bemerkten 12 Zoll

breiten Vorgelege, welches zwey Schnabel hat: der
eine gehet in den Ofen A, und der andere in den Ofen

B, jeder iſt nur 4.Zoll weit, und alſo (wie der Plan
ſelbſt zeiget) diſponiret, daß man dieſe ganze Maſchine
leicht abziehen kann, wenn man die Aſche aus den Stu—
benofen raumen will, maßen det ſtarke Luftzug viel leich-—

te Aſche dahinein treibt, und dieſe Ausraumung wenig
ſtens alle Jahre ein paarmal vorzunehmen, nothwendig

machet. Der Kamin ſelbſt muß ebenfalls die mit
punktirten Linien angegebene und h. 6. beſchriebene Ka
minklappe bekommen, auch vor dem Kamin eine we

D 4 nigſtens
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nigſtens 9 Zoll breite Sohle von Flieſergens gemachk
werden, damit die etwa herausfallende Kohlen keinen
Schaden veranlaſſen mogen.

ſ. zo.
Nach Jnhalt der zweyten Aufgabe, Fig. 2., ſtehet

auf einem ſchmalen Koridor ein Kamin, oder Heizhaus
gen, aus welchem der Ofen Lit, D. der Wohnſtube, und
der Ofen F, der Domeſtiquenſtube eingeheizet wurde.

Es ward verlangt, aus dem Stubenofen D, einen ſol—
chen Kaminofon zu machen, als ich bereits in dem dritteñ

Kapitel beſchrieben, und Tab. IIl. im Plan und Profil
vorgezeichnet habe, und man wunſchte auch  mit eben

dieſem Feuer den Ofen Fuin der Domeſtiquenſtube zu
heizen. Dieſem Verlangen zu folge ließ ich das vorde—
re Blatt des Stubenofens D ausheben, durch die

Scheidewand ein Loch brechen, den Ofenhals dahinein
fuhren, und den Ofenhals des Ofens: dieſem derge
ſtalt entgetzen richten, daß ſelbige beyde im Mittel det
Scheidewand zuſammen trafen, und eine Kommunika

tion zwiſchen beyden Oefen erhalten wurde, welche ich
mit eiüer von Ziegeln aufgemauerten Zunge theilen ließ;

damit die Stichflamme aus dem Vorgelege E zur rech
ten herum durch den Ofen F ſtreichen, und links wiedet
in das Retourfach des Vorgeleges ſeinen Gang durchs

Rauchrohr in den Aufſatz nehmen, folglich beyde Oefen
zngleich heijen mochte. Wie ich aber doch befurchtete,

daß
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daß dieſes kleine Vorgelege nicht Hitze genug herausge—
ben wurde, den großen Auffatz des Ofens F mit zu
heizen, ſo ließ ich ſolchen abheben und wegthun, anſtatt

deſſen aber auf den Kranz des eiſernen Feuerkaſtens,
eine langlicht vierekigte Kapelle xy, x y ſetzen, welche

die Decke deſſelben ausmachte, und es hat ſich gefun—

den, daß man auch Kaffee darauf kochen kann, und
daß dieſer eiſerne Feuerkaſten F ſo viel Hitze von ſich
giobt, als zur Heizung der Domeſtiquenſtube nothig iſt.

Die alten Ofenlocher wurden vermauert, und das
Rauchrohr des Stubenofens D bey ö in den Kamin
des Koridors gefuhret. Da nun hier das ganze Feuer
fur beyde Oefen aus der Wohnſtube, ſo wie bey jedem

Windofen, unterhalten wird, ſo iſt in dem Kamin des
Koridors keine Kaminklappe nothwendig, folglich iſt ſie

weggelaſſen  worden;  ich bin aber doch der Meynung,

daß inan ſelbige annoch anbringen ſollte, damit der
Zug noch ſcharfer wurde: denn ein recht lebhafter Zug

vernrehrt die Hitze um ein merkliches.

L.

S. z1.
Der dritte Entwurf iſt zum Beſten eines Traiteürs

gemacht worden, der da taglich vier Kochtopfe, oder

auch Kaſtrole und eine Bratpfanne in Bewegung zu
ſetzen hat; dieſer wollte nun bey einem Feuer kochen

2

und braten, auch feine Wohnſtube heizen. Da nun

O5 hier



hier, wie Fig. 3. im Plan zu ſehen, ſein Stubenofen,
Lit. H. aus der Kuche herein eingeheizet wurde: ſo war

der kurzeſte Weg dieſer, vor dem Ofenloche ein mit
Ziegeln aufgemauertes Vorgelege G, von einer zu ſeiner

Abſicht erforderlichen Große, anzumauern, weil aber
bekannter maßen jede Einheizung, die aus einer Kuche

geſchiehet, nicht recht wirkſam iſt, indem die Luft zum

Schorſtein hinaus fahret, aber wenig Antrieb auf den
Stubenofen macht: ſo habe ich, den Zug zu vermeh—

ren, dieſes ſteinerne Vorgelege mit einem Noſt verſehen,

unter welchem ein 6 Zoll tiefes Aſchenfach mit einem
3 Zoll hohen Aſchen- und Zugloche iſt. Damit nun
die gluhende Aſche, welche ſich unten ſammlet, nicht

unmittelbar auf das Kuchenpflaſter fallen, ſolches er
hitzen und das darunter liegende Holzwerk anzunden
moge: ſo habe ich zwiſchen dieſem Aſchenfach und dem

Pflaſter der Kuche, eine z Zoll dicke Zunge pon Ziegeln
p, q, Fig. 4., dergeſtalt einzubauen, angemerket, daß
annoch 2 Zoll Spatium zwiſchen ſelbiger und dem Ku—
chenpfiaſter ubrig bleibt, wodurch man denn vor allem
daher entſtehenden Feuerſchaden ſicher geſtellet wird.

Die Decke dieſes Vorgeleges muß entweder aus ſtar
keni Blech, oder aus einer mit zweh, 9 Zoll weiten

runden Lochern, gegoſſenen eiſernen Platte beſtehen:;

in dieſe runden Locher koinmen die ↄ Zoll weiten und 4

Zoll tiefen blechernen Kapellen, die Kopfe hinein zu

ſetzen;



ere g59ſetzen; da aber nur zwey ſolche Kapellen Raum finden:

ſo habe ich zu beyden Seiten kleine viereckigte Anhange

projektiret, welche 3 Zoll weite Locher r, r in dem großen

Vorgelege haben, wodurch die koncentrirte Hitze gewiß

ſtark genug eindringen wird, ſo, daß auch die 8 Zoll
weiten und 3 Zoll tiefen Kapellen 1 und K genugſames

Feuer erhalten werden, darauf kochen zu konnen. Das

Eindringen der Hitze beſſer zu befordern, habe ich jedem
dieſer Seitenanhanger auswarts ein Rohrgen bey e
und d zu geben angewieſen, welches inwendig einen

Zoll, aäuſferlich aber nur einen halben Zoll im Diame—
ter haben muß. Wenn aber zu beſorgen ware, daß
die Topfe auf dieſen Seitenkapellen J und K allzu ſpat

ins Kochen zu bringen waren: ſo laſſe man ſolche erſt
auf den zwey mittelſten Hauptkapellen anſieden, und
wenn ſie imi Kochen ſeyn, ſo ſetze man ſelbige auf dieſe

Seitenkapellen, da werden ſie ſich ſchon im Kochen er

halten, und ſodann ſetzet man auf die mittelſten Kapellen

zwey andere Topfe, und bekommt alſo vier Topfe in
Bewegung, welches denn fur die Abſicht dieſes Man
nes genug war. Das Heizthurgen in dieſes Vorgelege
beſtehet aus einem blechernen Futter mit einem blecher

nen Thurgen, welches man allemal wieder zu machet,
wenn Brennholz eingeleget worden iſt, maßen der Zug

lediglich von unten herein durch den Roſt kommen muß,

wenn er recht lebhaft und wirkſam ſeyn ſoll. Der

Schna



6o SSchnabel des Vorgeleges iſt mit Ziegeln in den Hals

des Stubenofens 5 Zoll weit und 8 Zoll hoch zu
machen.

d. 32.
Das Brennholz in dieſes ziemlich große Vorgelege,

muß niemals kurzer, als iz Zoll, aber äuch nicht viel

langer, als 24 Zoll ſeyn; ubrigens mag man hartes
oder weiches Holz anwenden, beydes iſt gut, und thut

ſeine Wirkung. Da nun beym Kochen ein ſtarker
Feuer, als bey allen meinen vorher erklarten Vorge—
legen angewendet wird:! ſo iſt leicht zu begreifen, daß

auch eine uüberaus ſtarke Stichflamme in den Stuben—

ofen ſtreichen muß, und wird hoffentlich kein Zweifel
uber eine in den Stubenofen anzubringende Bratrohre

entſtehen. Jch gebe die Anweiſung, das vordere Blatt
4w,n auszunehmen, daſelbſt eine Bratrohre von Blech,

oder gegoſſenen Platten, nach der. gewohnlichen Art,

einzuſetzen. und porne. in der ,Stube eitjzuniauern, ubri

gens aber die Seitenzungen n, o und p, q, als auch die

Decke x, y, mit dem Zugloche z, alles von Dachzie—
geln, nach der Art zu machen, die jedenj Mauerer ſchon

bekannt iſt. Durch das 5. Zoll weite Zugloch z gehet

die Hitze in den thonernen Aufſatz des Hfens, und durch

denſelben. ſeinen vorigen Gang durchs Rauchrohr in

die Kuche, wie in dem Langenprofil a, b Fig. 4., die
wellenformigen Linien den Gang der Stichflamme und

des
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des Rauchs deutlich anzeigen. Uebrigens verſtehet es
ſich von ſelbſt, daß man vorne zu beyden Seiten, als

auch unter und ober der Bratrohre, kleine Locher mit
blechernen Einſetzergen anbringen muſſe, damit man
von Zeit zu Zeit den Ruß ausfegen kann. Dieſe Ein—

ſetzer zeigen ſich Fig. g., als welche die vordere Anſicht
darſtellet; desgleichen auch das Querprofil g, h, Fig. 6.

Fig.7. iſt das Profil c, d durchs Vorgelege, wo es am
breiteſten, und Fig. 8., das Profil e, ſdurch ſelbiges,
wo es am ſchmaleſten ſeyn muß. Dieſe beyden leztern

Profile machen alles vollends klar; die Maaße ſind

angeſchrieben, und alles ſo deutlich vorgezeichnet, daß
es ein jeder Werkmeiſter, ohne Schwierigkeit, nachma—

chen wird. Detjenige, welcher von dieſer okonomiſchen
Art, die Btatrohre anzulegen, Gebrauch machen will,

muß gewohnt ſeyn, in ſeiner Stube Braten zu riechen;
dieſer Unbequemlichkeit abzuhelfen, weiß ich kein Mit

tel; wer dieſes nicht vertragen kann, der laſſe dje Brat
rohre weg, und ſey zufrieden, wenn er bey einem Feuer

kochen und heizen kann. Ob nun ſchon dieſes kleine
Proijekt noch nicht ad Proxin gekommen iſt: ſo bin ich

doch, aus guten Grunden und andern ſich dahin be—
tiehenden Erfahrungen, verſichert, daß es gut reußiren

wird; es kann ubrigens dieſe namliche Anlage auch ei—

nem Handwerksmeiſter, welcher taglich viele Geſellen zu

ſpeiſen hat, gute Dienſte leiſten, uud vieles Brennholz

erſparen.
Das
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Das achte Kapitel.
Enthalt die Beſchreibung, wie mein im Jahr

1774. bekannt gemachter Stubenofen und Ra
minofen, durch Anbringung der hier in dieſer
neuen Abhandlung angewieſenen Vorgelege,
noch verbeſſert und zur Hauptabſicht weit voll
kommener gemacht wer den konnte.

1n
g. 33.

8n ie in meinem Vorbericht angefuhrte Urſachen,
nach welchen man von dieſer bereits im Jahr 1774.c. heraus gegebenen Einrichtung eines holzſparenden Stu

benofens zur Zeit noch ſo wenig Gebrauch gemacht hat,
J exiſtiren auch heute noch, und uberzeugen mich, daß
J ſolche nur ſelten angewendet werden durften, und die—1

ſes um ſo viel weniger, als ich nyn hier eine Art anweiſe,
l welche auf alle alte, gut oder ubel proportionirte Stu—

ĩJ benofen paſſet. Wer wird alſo ſo viel Geld aufwen
den, einen alten Ofen wegzureiſſen und einen ganz neuen,

nach meiner Jdee eingerichteten Ofen, fertigen zu laſſen?

gewiß niemand, als nur etliche kurioſe Liebhaber, welche

ſich ein Vergnugen daraus machen, die moglichſt voll
kommenſte Anordnungen in Verbindung zu ſehen; und

dieſen zu Gefallen gebe ich mir die Muhe, Tab. VIII,.

meinen



D szmeinen damals bekannt gemachten Stubenofen, mit

einer kleinen zur Verbeſſerung abzweckenden Verande—

rung und Verbindung meines ſo oft mit gutem Erfolg
gebrauchten Vorgeleges, darzuſtellen; derjenige welcher

meinen im Jahr 1774. heraus gegebenen, und hier in mei—

nem Vorbericht in Erinnerung gebrachten Traktat in
Handen hat, und gegen dieſen neuen Entwurf halt,

wird bald den Unterſchied finden und bemerken, daß
ſolcher viel wohlfeiler und einfacher in ſeiner Konſtruk—

tion ausfallt, und deſto weniger Bedenken tragen, die
ſe Jdee ſeines Beyfalls zu wurdigen.

ſ. 34.
Jch ſchreite nunmehro zur Sache ſelbſt, und da ſich

hier alles auf vorhergegangene Dinge grundet: ſo wird

meine Beſchreibung von dieſer Verbindungi ganz kurz

ausfallen. Man darf nur meine im Jahr 1774. her—
aus gegebene Beſchreibung vom roten H. bis incl. h. 22.

leſen, und die zweyte Kupfertafel dabey zur Hand neh
ien: ſo wird man finden, wie und was ich dazumal

gedacht und bearbeitet habe; ich abſtrahire jetzo von
denen damals in Verbindung gebrachten Luftrohren,
und brauche ſolche jezt nicht mehr; die Urſache iſt bereits

in dem Vorbericht meines jetzigen hier ausgefertigten

Traktats angefuhret: denn auch das Gute horet auf,
beliebt zu ſeyn, wenn deſſen Anwendung mit ſo vielen

Schwierig

doch

keiten verknupft iſt. Bey alle dem will ich



sa Geeeadoch denenjenigen nicht davon abrathen, bey denen das

Lokale es erlaubt, dieſe Luftrohren dergeſtalt anzubrin

gen, daß ſie ſelbige, ohne Aufreiſſung der Fußboden;

alle Jahre einmal abziehen und vom Staube und
Spinneweben reinigen laſſen konnen. Die Verbeſſe—
rung dieſes Ofens beruhet nun lediglich auf der Anbrin.

gung meines Vorgeleges, ſo wie ich ſolches hier Tah.

VIIl., Fig. z., im Plan vorgeſtellet, und die Kamin
klappe i k, Nk damit in Verbindung gebracht; es iſt
ubrigens alles auf die namliche Art proportionirt, als

wie ich es in meinem erſten Kapitel beſchrieben habe
Auf der angefuhrten achten Kupfertafel ſiehet man,
Fig. 1., die vordere Anſicht; Fig. 2., die Seitenanſicht;

Fig. 4., das Profil a, b durch die lange, und Fitz. 5./
das Profil e, d durch die ſchmale Selte, allwo man
ſehen kann, wie das blecherne Vorgelege in den thoner

nen Ofenhals einzuſetzen, und wie vor dem Ofenloch,
unter der Kaminklappe, aüch die Kochtdpft ſtehen kön
nen. Der in meinem Traktat im Jahr v774. ſ. 26
beſchriebene und daſelbſt Tab. IV. vorgeſtellte Stuben-
ofen, welchen der Herr General, Graf bon Vitzthüin,
inventirt, kann ebenfalls durch die Anbringüng dieſes

meines Vorgeleges in ſeiner Wirkung ſehr erhohet wer

den; es wird nicht nothig ſeyn, ſolchen hier nochmals
behzubringen; genug wird es ſehn, wenn ich ſage, daß

dieſes Vorgelege eben ſo, wie ich hier Tab: VIII. gezei-

get,



Quee s5get, in Verbindung mit der Kaminklappe an das Ofen
loch applieiret werden kann.

ſ. 35.
Nun kommt der Tab. VIII. in vier Figuren, als

Fiß. 6. nach ſeiner Vorderanſicht, Fig. 7. im Plan,
Fig. 8. im Langenprofil e, und Fig. 9. im Querpro
fil g,h vorgeſtellte Ofen in Betrachtung, welcher die

Geſtalt eines Kamins, dem auſſerlichen Anſehen nach,
behauptet; aber doch, im Grund betrachtet, nichts
anders, als ein kompendidſer Stubenofen iſt, den ich
bereits in meinem erſten Traktat vom Jahr 1774., im
dritten Kapitel, ſ. zo. nach ſeinem Hauptbegriff, be—
ſchrieben habe. Hier in dieſer Abhandlung habe ich
mein Vorgelege, in Verbindung mit der Kaminklappe,
damit vereinbaret, ſo, wie der Plan, Fig.7., und das
Querprofil g, h, Fig. 9. ſolches dem Auge auf Tab. VIll.

deutlich darſtellet. Diejenigen, welche alles vorherge—
gangene mit Aufmerkſamkeit geleſen haben, werden

auch dieſe Jdee, ohne weitere Erklarung, verſtehen und
gelegentlich anzuwenden wiſſen.

ater Theil, C Das



Das neunte Kapitel.

Enthalt einige, ſich auf alles vorhergegangene
beziehende General-und Specialregeln, wel
che ſowohl die Bauherren, als die Werk—
meiſter zu beobachten haben, wenn ſie alle
davon zu erwartenden Vortheile erhalten
wollen, als womit dieſe Abhandlung fur dies
mal beſchloſſen wird.

g. 36.

8er gluckliche Erſolg, in Abſicht der Holzerſpar-
niß, dependiret großtentheils von genauer Erwagung

des Lokale und der richtigen Beurtheilung, um einzu
ſehen, welche von meinen hier in acht Kapiteln vorge
tragenen Jdeen auf die vorkommenden Lokalumſtande
paſſet. Die genaue Aufmerkſamkeit auf alle die in je

dem Kapitel, bey jedem Entwurf vorausgeſejte Be
dingungen, auf welche ich meine Anordnungen gerich

tet habe, wird keinen klugen Werkmeiſter in den Jrr

thum fallen laſſen, eines oder das andere von dieſen
Deſſeins am unrechten Orte anzubringen; ich habe
alſo in dieſem Kapitel nur noch einige General- und

Spe



Sperialregeln, in Abſicht der Voranſtalt, der Zu—
ſammenfugung, der Reinigung und des Heizens an—
zuſugen, welches alles ſich in den vorigen acht Kapiteln

(ohne die Hauptſache mit den Nebendingen zu ver
wirren) nicht gut anbringen laſſen wollen.

J. 37.
Die alten Stubenofen ſind gemeiniglich nach der

Große der Zimmer proportioniret; man findet alſo
entweder einen großen, einen mittelmaßigen, oder einen
kleinen Stubenofen; daraus folget naturlicher Weiſe,
daß man die Große, und inſonderheit die Breite ſei—
tier Vorgelege darnach richten muſſe.

Mein, Tab. J. und Tab. II., entworfenes Vorge
lege von 10, bis 11 Zoll breit, ſchicket ſich am beſten
fur Stubendfen mittlerer Große, deren Feuerkaſten

micht uber 18 Zoll breit und funf viertel Ellen lang ſeyn.

Bey großen Stubenofen, deren Feuerkaſten ofters
24 Zoll breit ausfallen, ſoll man dieſen  Vorgelegen

noch ein paar Zoll an ihre Breite zuſetzen, damit ſie
mehr Holz und Feuer faſſen konnen. Finden ſich aber
kleine Stubendfen, deren Feuerkaſten nicht uber 12

bis 14 Zoll brelt ſind: ſo iſt fur ſelbige ein Vorgelege,
von 8 bis ↄ Zoll breit, ſchon hinlanglich. Die Lange
der Vorgelege muß ſich in den mehreſten Fallen nach

E a dem



ss gir r tdem Lokale richten; doch ſoll es niemals kurzer als

16 Zoll, und, ohne dringende Noth, nicht langer als
24 bis zo Zoll lang ſeyn. Die Hohe dieſer Vorge—
lege ſoll nicht uber 12 Zoll, aber auch, ohne dringende

Noth, nicht unter 10 Zoll gemacht werden. 1

Dieſes ſind Regeln, die ich durch viele Verſuche
und Erfahrungen gefunden, und als zuverlaßig prakti—
ſche Regeln angeben kann. Jan

21

J. 38.
Es ware zu wunſchen, daß bey den Feuerkaſten al

ler alten Stübenofen, in Abſicht deren Breite und

Hohe, das Maas von 12 Zoll, niemals uberſchritten
worden ware; deren Lange konnte, nach Proportion
der Große derer Zimmer, von einer Elle bis auf zwey

Ellen lang ſeyn; man wurde alsdenn? mit meinem
ſchmaleſten Vorgelege, von:8. Zoll Breite, io Zoll
Hohe und 16 bis i8 Zoll Lange, in allen Fallen aus
kommen, und die Holzerſparniß noch viel weiter treiben.
konnen, als es dermalen annoch moglich iſt.

Jch ermahne demnach diejenigen, welche ſich neue
Stubenofen ſetzen laſſen, gleichwohl aber ihre Augen

elumal an die pyramidaliſchen Modedfen gewohnet ha
1 ben, daß ſelbige nur diejenigen eiſernen Feuerkaſten,

welche, in ihrer Breire und Hohe, das Maas von

7 12 Zoll



12 Zoll nicht uberſchreiten, dazu auswahlen mogten,
und die Topfermeiſter ihre zierlichen Pyramidenaufſatze

auch nicht breiter machten. Die Lange dieſer Feuer—
kaſten ſowohl, als die ihonernen Auffatze, konnen ſich,

nach der Große der Zimmer, von einer bis zu andert—
halb, auch bis zu zwey Ellen ausdehnen.

Beym Setzen der Oefen ware auch in Acht zu neh—

men, daß ſolche auf niedrige nur 4 bis 6 Zoll hohe
Fußgen geſezt iwurden, damit die Hitze, zur Erwar—
mung der Fuße, nahe an den Fußboden gehalten wer
den mochte.

Man wird kunftighin, auf meine Veranlaſſung,
in der Hochgraflich-Einſiedeliſchen Eiſenniederlage,
hier im Graflich-Coſelſchen Palais, dergleichen Feuer—

aſten haben konnen; und wenn alsdenn nur meine

kleinſten Vorgelege, von 8 Zoll Weite, an deren
Ofenlocher geſetzet werden, ſo wird man mit noch weit

wenigern Holze eben die Wirkung hervorbringen, als
»man jezt bey unſern alten und ſo ubermaßig breiten
Stubenofen, durch ein io bis 12 Zoll breites Vorge-
lege, kaum thun kann.

Es werden auch kunftig, auf vorgedachter Eiſen—
niederlage, dergleichen kleine, mittelmaßige und große
Vorgelege von Eiſen gegoſſen zu haben ſeyn; es muß

gber ein jeder, der ſolche, anſtatt der blechernen, kau—

E 3 fen



n fen will, ſelbige doch bey dem Klempner mit einem

E blechernen Thurgen, mit einer Blechdecke zu den Ka—
pellen, und einem blechernen Schnabel, nach der Lage

des Orts, gerade auslaufend zugeſpitzet, wie Tab. J.,
oder mit einer Wiederkehrung, wie Tab. II. zeiget, vol
lends fertig machen und an das Ofenloch des Stuben

4
ofens anſetzen laſſen. Dieſe gegoſſenen Vorgelege
ſind, ihrer Dauerhaftigkeit wegen, empfehlungswur

a dig, und koſten nicht viel mehr, als die blechernen.
Der Klempnermeiſter Wiſchke, welcher hier in Dres

Jden auf der Roßmariengaſſe ſeine Werkſtatt halt, iſt

9 mit dieſer Arbeit bekannt, und es werden ſich mit der

ir
Zeit auch andere Meiſter dieſes Handwerks ſich darauf

J rinzurichten, angelegen ſeyn lafſen.

Dieſe kleine Abhandlung giebt jedem Werkmeiſter,

der ſolche leſen und daruber nachdenken will, Gelegen

9
heit genug, ſich hierzu geſchickt zu machen:, wie. ich denn

5 auch einen jeden mit meinem mundlichen Unterricht,
wenn er mich fragt, zu Statten zu kommen, ſo bereit

E E als willig ſeyn werdr.
9 Dermalen will ich mit meinem ſchriftlichen Unter“
5 richt fortfahren;

4.35.



rtenet 7F. 39.

Wenn ein Vorgelege, von welcher Große und
Sorte es nur immer ſeyn mag, nach den Lokalum—
ſtanden reguliret, und, nebſt der Kanunklappe, fertig

iſt: ſo ſoll man zuforderſt in dem Kamin allen Glanz—
ruß, ſo weit ein Mann langen kann, aushacken laſſen:
ſodann muß der Mauerer, mit Hulfe des Klemper—

meiſters, die Kaminklappe, nach allen h. 6. beſchriebe—
nen Regeln, einſetzen; wahrend dieſer Arbeit ſoll der

Topfer den thonernen Aufſatz des alten Stubenofens
abheben, ſolchen, nebſt dem Rauchrohr, rein ausfe

gen, und, ſo Glanzruß darinnen ware, ſolchen rein
ausbrennen: denn meine Art zu heizen, macht keinen

Glanzruß mehr, ſondern nur einen ganzen Winter
uber, weiter nichts, als nur ein wenig leichten Flugruß.

Sollte jemand ſo unvorſichtig ſeyn und den alten
Glanzruß nicht rein ausbrennen laſſen, der wird ſichs
gefällen laſſen muſſen, daß ſein Ofen alsdenn einen

ublen Geruch giebt, braune Flecken bekommt, ſich auch

wohl gar entzundet und zerſpringet. Nun muß der
Maverer, nach Anweiſung des Klempermeiſters, das

zum Schnabel des Vorgeleges paſſende blecherne Fut—
ter ins Ofenloch mit z Zoll dicker Ziegelmauer gut ein

mauern, ſodann das Vorgelege, mit ſeinem Schna—
bel, in das eingemauerte Futter ſtecken, die Fuge auſ

Eqa ſerlich
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ſerlich mit ein wenig Lehm nur leichte weg verſchmieren,

damit man es zu allen Zeiten wieder abziehen kann.

Sobald nun dieſes alles geſchehen iſt, wird der thoner
ne Aufſatz, durch die Hand des Topfers, wieder auf—
geſetzet, das Rauchrohr eingeſchoben, alle Fugen ver—

ſeleriiorat l  4  24

D

g. 40.
Da mir nun durch vielfaltige Erfahrung bekannt

iſt, daß der ſcharfe Zug aus dem Vorgelege viel leichte

Aſche durch den Schnabel in den alten Stubenofen
hinein ziehet, welche, wenn ſie ſich zu ſehr haufet, ver
hindert, daß das Bodenblatt des Stubenofens nicht
mehr recht heiß werden kann: ſo gebe ich zur Regel,

daß man den Winter. uber, aller acht Wochen, das
Vorgelege vom Ofenloch aus ſeinem daſelbſt einge—
maueuten Futter heraus ziehe, die Aſche heraus kricke,

ſodann



ſodann wieder einſtecke, und die Fuge wieder ein wenig
verſchmiere; welches in Zeit von einer Viertelſtunde

vollendet werden kann.

Da nun ferner bey meiner Art, vermittelſt des
Vorgeleges zu heizen, der ſcharfe Zug und die Stich—

flamme Urſache iſt, daß ſich kein Glanzruß, ſondern
chur ein leichter Flugruß im Stubenofen anſetzet;
aber auch dieſer, wenn er ſich zu ſehr aufhaufete,
die. Erhitzung des Ofens ſchwachen durfte: ſo iſt
nöthig, am Ende jeden Winters, den oberſten Theil

des thonernen Aufſatzes abzuheben, und von oben
heruntep zu kehren, ſo, daß ſich aller Ruß aufs Bo—

denblatt des Ofens zuſammen giebt; ſobald dieſes
geſchehen, und. das obere Stuck des Aufſatzes wie—
der aufgeſetzet iſt: ſo ziehet man das Vorgelege ab,
und kricket den von oben herunter gekehrten Ruß
reine aus, und ſetzet ſein Vorgelege wieder an.

Die Schorſteinfeger muß man erinnern, daß ſie
jedesmal das Rauchrohr gut ausfegen: denn dieſes

üſt der Ort, wo ſick noch immer ein leichter Flug—
ruß anhaufet, wie auch, daß ſie, nach vollbrachter
Ausfegung, die von ihnen geofnete Kaminklappe wie—

der zumachen und gut einklinken.
n

Die Art und Weiſe den (Tab. III) vorgeſtellten
Kaminofen zuſammen zu ſetzen und von Ruß und

Ey Aſche



a
atl Aſche zu reinigen, habe ich allbereits d. 14. und 16.

ſet, umſtandlich beſchrieben, worauf ich mich hier wiederum
en beziehe; nur dieſes bleibt mir noch zu erinnern ubrig,
j

daß man ſich in den thonernen Aufſatzen der Oefen
aller Verdecke und Zungen enthalte, welche man

ehedem, von Dachziegeln einzuſpannen, fur ein Mei—
ſterſtuck hielt: denn ſie hindern meine Art zu heizen,

J ul
r in ihrer Wirkung, als welche ſchnell geſchiehet und
n keinen Anſtoß und Hemmung leidet. Man laſſſ ſich

5
dies nicht irren, wenn etwas ubrige Hitze durchs

ai Rauchrohr in den Schorſtein ziehet: denn es ge—

g.
I ſchiehet dem Stubenofen dadurch kein Abbruch: er
ttt, wird deswegen doch ſo heiß, als ein Ofen immer
I— werden kann; das einzige, was ich erlaube, iſt die—
J 9 ſes: daß man in das Rauchrohr, welches aus dem9 Aufſatz in den Schorſtein gehet, eine blecherne Klap

5 pe machen laſſe, damit man ſolches alle Abende,J

gh nach Abgang des Feuers, zudrehen, und die Hitze
Ii in dem Ofen langer beyſammen halten, kann; bey

uſ
unf dieſer Prakaution habe ich ofters des Morgens Fru

he aynoch gluhende Kohlen gefunden, und, durchig Einlegung etwas Holzes, ſogleich wieder Feuer ha—

9 ben konnen.
J

Die Klempermeiſier erinnere ich billig, die Ofen

thurgen, und. in dieſelben eingebrachte kleine Zug
thurgen, recht ſteif und paſſend zu machen, auch der

Thur



eree h 75Thurklinke, mit einer weit genug hervorragenden
gendung, einen holzernen Knopf zu geben, damit
man ſelbige, auch ohne Zange, auf- und zumachen
kann.

d. 4ai.

IJn Abſicht des Heizens, muß ich erinnern, daß
man bey jedem VWorgelege, eine. Feuerzange, eine

4 Zoll breite Kohlenſchaufel, und eine 3z Zoll breite
ODfenkricke zur Hand habe; es wird auch nutzlich

ſeyn, ein blechernes 16 Zoll langes und 8 Zoll brei—
tes blechernes Pattelgen, welches einen anderthalb
Zoll hohen Rand hat, beyzuſtellen, damit man die
Aſche darinnen wegtragen kann. Zum Heizen iſt
zwar das harte Holz allemal das beſte; doch kann
ich anbey verſichern, daß auch alle Sorten gebraucht
werden konnen; man muß es nur nach der Große
ſeines Vorgeleges proportioniren, auch einige Ruck—
ſicht auf die Große des Stubenofens nehmen.

Mein alter Stubenofen iſt drey viertel Elle breit
und funf viertel Elle lang; das Vorgelege 11 Zoll
breit und 24 Zoll lang; in dieſes Vorgelege brauche
iich 13 bis 14 Zoll langes Holz, namlich das neun—
viertelige Holz zu vier Nutzen geſchnitten; ware nun

mein Stubenofen großer, ſo wurde ich 18 Zoll lan—
ges Holz, namlich das neunviertelige Holz zu drey

Nutzen
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Nutzen anwenden, um mehrere Glut zu erhalten.
Ware der Stubenofen kleiner: ſo wurde ich auch
Tas Holz haben kleiner machen laſſen, und alsdenn
ware das Brennhol;z 10 bis 11 Zoll, namlich das
neunviertelige zu funf Nutzen geſchnitten, lang genug;
wenn man rruhe einzuheizen anfangt, ſo muß man

nicht gleich anfangs an die Holzerſparung denken,
ſondern ein raſches Feuer machen, und dieſes ſo
lange fortſetzen, bis der Stubenofen recht. heiß ge—
worden iſt, welches gemeiniglich binnen Zeit von ei
ner halben Stunde erhalten wird; alsdenn drucket

man das bis dahin ganz offen gehaltene Zugthur—
gen beynahe ganz zu, dergeſtalt, daß es nur ein
viertel Zoll breit offen ſtehet, und der allzu lebhafte
Zusg moderiret wird; von dieſem Zeitpunkt an braucht
man ſein Feuer nur, mit Nachlegung von ein paar

Stuckgen Holz, von einer viertel Stunde bis zur
andern und ſo weiter, zit uhterhalten. Wenn nun,
nach Verlauf von ein paar Stunden, die Stube
und das Vorzimmer warm genug'ware, und mlt

hartem Holz geheizet wird, ſo wie. hey mir geſchie
het: ſo kann wan das Zugthurgen auch zuklinken,

die Klappe des Rauchsrohrs auch zudrehen, und ſo
ein paar Stunden hingehen laſſen, da man denn
das Thurgen wieder dſnet, die Aſche und die todt

ſcheinenden Kohlen mit der Zange aufruhret, ſo
werdon ſolche wieder anglimmen, und. das von neuem

darauf
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darauf zu degende Holz binnen wenig Minuten in

Brand ſetzen; und ſo kann man von Fruhe bis
zum Abend aller vier Stunden wechſeln; das weiche
Holz halt nicht ſo lange Kohlen, und man muß
jedesmal wieder vou neuem Feuer machen.

Bey ſehr harter Winterkalte, welche in unſerm
Klima gemeiniglich zum neuen Jahr eintritt, und mit
ihrer großten Strenge nicht viel uber zwey bis drey

Wochen anhalt, durfte es wohl nothig werden, die
Feuerung den ganzen Tag uber langſam zu unter—
halten; die ubrige Zeit des Winters aber kann
nach vorbeſchriebener Abwechſelung procediret werden.

Diejenigen, welche das Feuer gerne brennen ſe—

hen, konnen das ganze Ofenthurgen ganz offen laſ—
ſen: denn man hat ſich keines Ueberſchlagens des
Rauchs zu befurchten; der Zug iſt auch nicht ſo
ſtark, als er zu ſeyn pfleget, wenn man das Zug—
thurgen allein ganz ofnet; das Brennholz konſutui—

ret ſich folglich auch nicht ſo geſchwind; es heizet
aber auch nicht ſo ſchnell und ſtark, als wenn die
Thure zu und dieſes Zugthurgen ganz offen iſt. Es

kommt alſo alles darauf an, ob man ſtark oder
ſchwach zu heizen Urſache findet.

Wenn nun ſchon ein ſolches Vorgelege beyna—
he, ja vielleicht in einzelnen Fallen, eben ſo viel Holz

braue —4
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brauchen ſollte, als ein alter ordinairer Stubenofen

nothig hat: ſo liegt doch die große Erſparniß darin
nen, daß man mit einem Feuer wenigſtens zwey Pie—

cen heizet, und alſo im Durchſchnitt aufs ganze nur
halb ſo viel Holz nothig hat. Wenn aber nur eine
Stube geheizet werden ſoll, und keine Ruckſicht auf
ein Vorhaus, oder ein anderes Nebenzimmer, zu neh—

men iſt, da bediene man ſich des kleinen Vorgeleges von

g Zoll breit, 16 Zoll lang und i0 Zoll hoch, und ſtecke

es in den Ofenhals, dergeſtalt, als wie ich es Tab. VI.
Fig. 2. und z. angewieſen habe; oder man ordne einen

ſogenannten Kaminofen, wie Tab. III. zu ſehen iſt: ſo
wird man auch hier nur das halbe Holzquantum brau
chen, und eine weit warmere Stube erhalten; ich habe
dieſes alles in meinem eigenen Logis probiret, und kann.

die Richtigkeit der Sache verſichern, und es einem je—

den zeigen, wenn er daran zweifeln wollte.

Zum Beſchluß muß ich noch eine Obſervation an
fuhren, welche darinnen beſtehet, daß ein neuer Ofen

die etſten funf bis ſechs Tage etwas Rauch uberſchla
gen laſſet; wenn aber dieſe Zeit uberſtanden: ſo iſt der

neue Ofen mit der Fettigkeit des Rauches gleichſam
ausgeſchmieret, und der Zug gehet alsdann beſtandig,

ohne alles Ueberſchlagen des Rauchs, ſeinen Gang,

wie er gehen ſoll.

Jn,



Saee 79Jn dieſer Abhandlung iſt zwar bereits einige Ruck—
ſicht aufs Kochen, als beyfallig, genonimen und gezei—
get worden, wie man auch, bey Gelegenheit des Stu—

benheizens, eine kleine Mittagsmahlzeit bereiten kann;

da aber dieſes bey großern Haushaltungen nicht hin—
langlich ſeyn durfte: ſo bin ich entſchloſſen, wenn mir
Gott ferner Leben und Geſundheit verleihet, meine nene

Art, das Feuer zu brauchen, auch auf die Kuche und
andere okonomiſche Gegenſtande auszudehnen, und,
ſo viel moglich, auf Erfahrungen zu bauen; auch ſol—

ches in einem dritten Theil, zum Beſten des Publikums,
bekannt zu machen.

Unterdeſſen wunſche ich, daß ein jeder das, was zu

ſeiner Abſicht, in Anſehung des Stubenheizens, dienlich

iſt, aus dieſen wenigen Blattern, zu ſeinem okonomi—
ſchen Nutzen, ziehen und anwenden moge.
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